{ April, hat der „Mancheſter Guardian“ eine aus 


lata pocztowa uiszczona 
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durch die Poſt Zloty 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; Ausland: monatlich 
Zloty 7.— jährlich Zloty 84.—. Einzelnummer 15 Groſchen, 


onntags 25 Groſchen. 


Die „Lodzer Volkszeitung erſcheint täglich morgens, 
+ an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mittags, 
Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Lodz, Petrilauer 109 
Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Soſchäfte ſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprochſtunden des Schriftleiters täglich von 2.30—3 


Deutſchnationale Denkſchrift klagte die Naziminiſter an 


die Wahrheit um den Neichstagsbrand. 


MNauchelter Guardian“ schreibt: Die Mitwielung der Hitlerregierung 
en der Yinzänbung des Neichstagsgebüudes bewieſene Tatſache. 


Die Senſation des Tages iſt die Veröffent⸗ 
lichung des „Mancheſter Guardian“, daß der 
Verfaſſer der Denkſchrift über den Reichstags⸗ 
brand der durch Selbſtmord geendete Fraktions⸗ 
führer der Deutſchnationalen Dr. Oberfohren 
war. In einer Kabinettsſitzung haben deutſch⸗ 
nationale Miniſter ihren nationalſozialiſtiſchen 
Miniſterkollegen glatt den Vorwurf der Brand⸗ 
ſtiftung gemacht. Mittlerweile iſt jaft ein halbes 
Jahr vergangen, und die Welt wartet immer 

noch auf die Bereinigung dieſes ungeheueren 
Volksbetruges. 


Einige Wochen nach dem Reichstagsbrand, Ende 


deutſchnationalen Kreiſen ſtammende Denkſchrift veröffent⸗ 


licht, die den Nachweis erbrachte, daß das Reichstags⸗ 
gebäude nicht von den Kommuniſten, ſondern auf Befehl! 


führender Nationalſozialiſten, wie Göring und Goeb⸗ 


e ls, in Brand geſteckt worden iſt. Jetzt teilt der „Man⸗ 


cheſter Guardian“ mit, daß dieſe Denkſchrift, die bereits 
damals großes Auſſehen erregte, auf Weiſung des 
Vorſitzendender deutſchnationalen Reichstagsfraktion, des 
Abgeordneten Dr. Oberſohren, verjakt worden if. 


Solange Oberfohren lebte, mußte ſein Anteil an der Denk⸗ 
ſchrift geheim gehalten werden. Seit ſeinem Tode be⸗ 


ſteht kein Grund mehr, das Geheimnis zu wahren. Es 


war fein Wunſch, die Denkſchrift zu veröffentlichen. Er 
betrachtete den Reichstagsbrand und das Einverftändnis 
der nationabjozialiftiihen Führer Göring und Goebbels 
als ein Verbrechen, das nicht ungeſühnt blei⸗ 
ben dürfte. Da man bei der Hausſuchung bei Dr. Ober⸗ 
fohren dieſe Denkſchrift ſand und ihm androhte, er würde 
die Konſequenzen zu tragen haben, beging er Selbſtmord. 
Der Inhalt der Denkſchrift hat dadurch 
nur an Bedeutung gewonnen. Sie ſprach aus, was die 
damaligen deutſch⸗nationalen Teilhaber an der Regierung 
über die Vorgänge des Reichstagsbrandes wiſſen. Die 
Denkſchrift beſchreibt z. B. eine Kabinettsfitzung, 
in der die deutſchnationalen Miniſter den nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Miniſtern Vorwürfe machten, weil fie ein Ver⸗ 
brechen, wie die Brandſtiftung des Reichstages, begangen 
und Deutſchland in den Augen der ganzen Welt in Ver⸗ 
ruf gebracht hätten. Der „Mancheſter Guardian“ ſchließt 
ſeinen Artikel vom 2. Auguſt mit dem Satz: 
„„Wenn auch gewiſſe Einzelheiten geheimnisvoll blei⸗ 
ben — 3. B. die Rolle, die der Agent der Nazis, van der 
Lubbe, ſpielte — ſo iſt doch die Mitwirkung der 
Hitlerregierung an der An zündung ihres eigenen 
Parlamentsgebäudes als eine bewieſene Tatſache 
zu verzeichnen.“ N 
Dazu ſchreibt der „Neue Vorwärts“: 

Dieſes Urteil wird auch durch das bisherige 
Srgebnis der Vorunterſuchung beſtätigt. Be⸗ 
londers die Tatſache, daß man offiziell trotz monatelanger 
fieberhafter Arbeit von mehreren Dutzenden Kriminal⸗ 
beamten, die zu einer beſonderen „Reichstagsbrandkom⸗ 
miſſion“ zuſammengefaßt waren, nichts Belaſtendes 
gegen die Angeklagten veröffentlicht hat, ſpricht für die 
Dürftigkeit der Anklage ſelbſt. Zweierlei aber iſt 
icher: Erſtens, die Brandſtiftung kann nur in einem 
Zeitraum von höchſtens einer Viertelſtunde von einer 
Gruppe von mindeſtens 12 gut zuſammenarbeitender Men⸗ 
ſchen vorgenommen worden ſein. Zweitens, ſie können 
auch nur durch den unterirdiſchen Gang 
in den Reichstag gelangt ſein, der vom Gebäude des 
Reichstagspräſidenten Göring in das 
eigentliche Reichstagsgebäude führt. Da das Präfidenten- 
haus dauernd von einer Wache, beſtehend aus mehreren 
Dutzenden S A⸗Leuten bewacht war, jo iſt es völlig aus⸗ 
geſchloſſen, daß nicht mit der SA im Bunde Befindliche 


dieſen Zugang haben benutzen können. 


Die Vorunterſuchung hat den Nazis keinen Weg ge⸗ 


geigt, um an dieſen beiden für fie vernichtenden Feſtſtellnn⸗ 


gen vorbeizukommen. Nie iſt deshalb Machthabern ein 
Prozeß ſo unbequem geweſen wie dieſer. Findet 
er ftgtt und wird er von der öffentlichen Meinung der 
ganzen Welt kontrolliert, dann wird die Auffaſſung, daß 
der Reichstagsbrand das ſchlimmſte na⸗ 
tionalſozialiſtiſche Verbrechen iſt, eine 
vieltauſendfache Beſtätigung finden. 


Bulgariſche Proieſte. 


London, 17. Auguſt. Der bekannte bulgariſche 
Politiker Alexander Obbow überſandte dem „Mancheſter 
Guardian“ einen Proteſt gegen die Gefangenhaltung des 
Bulgaren Dymitrew für ſeine angebliche Teilnahme am 
Reichstagsbrand. Obbow war Abgeordneter der Bauern⸗ 
partei und Ackerbauminiſter in der Regierung Stambu⸗ 
linſkis; er iſt daher ein politiſcher Gegner des verhafteten 
Bulgaren. Er erklärt jedoch im Namen der Gerechtigkeit, 
daß Dymitrew nichts Gemeinſames mit dem 
Reichstagsbrand haben konnte. 

Dies iſt ſchon ein zweiter Proteſt von bulgariſcher 
Seite; den erſten Proteſt erhob der gleichfalls bekannte 
Politiker Todorow. 


Die Verleidiger ſind Nazi. 


Berlin, 17. Auguſt. Wie nunmehr feſtgeſtellt 
wurde, ſind von den drei Verteidigern, die den der Reichs⸗ 
tagsbrandlegung Angeklagten vom Gericht geſtellt worden 
ſind, da kein deutſcher Rechtsanwalt die Verteidigung 
übernehmen wollte, zwei Mitglieder der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Partei. Es wird daher im Prozeß ſo kommen, daß 
die Offizialverteidiger, ſtatt zu verteidigen, die Rolle der 
Staatsanwaltſchaft unterſtützen werden, was bei einigen 
anderen politiſchen Prozeſſen der letzten Zeit bereits der 
Fall geweſen iſt. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


11. Jahrg. 


Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Was der Deutſche nicht willen darf! 
Die Kopenhagener „Politiken“ beſchlagnahmt. 


Berlin, 17. Auguſt. Die Kopenhagener Zeitung 
„Politiken“ wurde vom 14. Auguſt nach ihrem Eintreffen 
in Berlin von der Polizei beſchlagnahmt. Das Blatt hat 
nach der Amſterdamer Emigrantenzeitung „Freie Preſſe“ 
einen Bericht über eine Rede des SA⸗Führers, des Haupt- 
manns Röhm, gebracht, nach dem er u. a. geſagt haben foll: 
„Wir kehren uns nicht einen Deut daran, was die hohen 
Herren in Berchtesgaden ausknobeln. Revolutionen wer⸗ 
den immer in der Hauptſtadt des Landes entſchieden. 
800 000 Braunhemden find eine Macht, die nicht fort⸗ 
eliminiert werden kann.“ Weiter ſoll Stabschef Röhm in 
weſtfäliſchen Städten durch ſeine SA⸗Männer folgenden 
kleinen Vers an viele Häuſer habe malen laſſen: „Gibt 
Hitler uns kein Brot, dann ſchlagen wir ihn tot.“ 


Dazu ſchreibt der „Völkiſche Beobachter“: So lange 
eine Zeitung, wie der „Politiken“, ſich als die größte dän'⸗ 
ſche Zeitung bezeichnen kann, müſſe man annehmen, daß 
der größte Teil des däniſchen Volkes hinter ihm ſtehe, und 
man werde ſich auf deutſcher Seite danach einzurichten 
haben. 


Der Dank an Hindenburg. 
Vergrößerung des Gutes Neudeck durch eine Staats⸗ 


Berlin, 17. Auguſt. Die „Voſſiſche Zeitung“ 
meldet aus Königsberg: Die Staatsdomäne Langenau 
ſoll mit Neudeck, dem Gut des Reichspräſidenten von Hin⸗ 
denburg, vereinigt werden. Die Güter waren bereits 
1853 bereinigt. — a 


Merkwürdig, aber kennzeichnend: Hi be⸗ 
kommt das Gut Neudeck geſchenkt, ſpäter beanſprucht das 
Gut große Mittel aus der Oſthilfe und jetzt wird noch eine 
Staatsdomäne hinzugegeben. All dies geſchieht, damit 
Hindenburgs Sohn, der Oberſt, den Großgrundbeſitzer 
ſpielen kann. Der Ausſpruch: „Der Dank des Vaterlan⸗ 
des iſt Euch gewiß“ war für die meiſten ein leeres Wort, 
aber nicht für die Hindenburgs, die ſich für die Nazis er⸗ 
klärt haben. 


Rund um die Abrüftung. 


Norman Davis reiſt nach Genf. 


Waſhington, 17. Auguſt. Der amerikaniſche 
Delegierte für die Abrüſtungskonferenz Norman Davis 
wird am 30. Auguſt nach Genf abreiſen. Es werden kurze 
Vorbeſprechungen in London und Paris ſtattfinden. Wa⸗ 
ſhingtoner Kreiſe machen kein Hehl aus ihrem Peſſimis⸗ 
mus bezüglich der Weiterführung der Genfer Abrüſtungs⸗ 
konferenz. 


das Wettrüften in der Luft. 

London, 17. Auguſt. Wie der „Daily Herald“ 
meldet, plant die britiſche Regierung hundert mit den 
modernſten Errungenſchaften ausgeſtattete Jagdflug⸗ 
zeuge bauen zu laſſen, wenn die bevorſtehenden Ab⸗ 
rüſtungsverhandlungen zu keinem allgemeinen Ab⸗ 
rüſtungsabkommen führen ſollten. Dieſe Flugzeuge ſollen 
zur Verteidigung Londons dienen. Das Blatt 
ſpricht in dieſem Zuſammenhang die Befürchtung aus, daß 


ein Scheitern der Abrüſtungskonferenz zu einem ebenſol⸗ 


chen Wettrüſten in der Luft führen wird, wie es vor dem 
Weltkrieg zu Waſſer und zu Lande erfolgt iſt. 


der deuiſche Miltarismus! 
Schmerzlich und erſchreckend 

Die „Weſer⸗Zeitung“ ſchreibt: 

„Es iſt ſehr ſchmerzlich, daß infolge des Ver⸗ 
ſailler Diktats noch nicht ein Zwanzigſtel von all denen, 
die ſich zur Reichswehr melden, eingeſtellt werden können. 
Dadurch fehlt dem Heere der lebende Zuſtrom an Kraft, 
der die Adern der alten Armee Jahr für Jahr derrch die 


— Amerita it jedoch peifimilikb. 


Rekruten mit neuem Leben durchpulſte. Es fehlen die Re⸗ 
ſerviſten, die jeden Herbſt aus den Kaſernen ins Land 
zogen und die entlegenſten Dörfer mit ihren Schilderun⸗ 
gen aus dem Soldatenleben erfüllten. Dabei wächſt mit 
jedem Jahre noch die Zahl der Wehrfähigen, die nicht 
mehr durch die Schule des alten Heeres gegangen find. 
Das Wiſſen um militäriſche Dinge und Notwendigkeiten 
hat in den letzten Jahren erſchreckend abgenommen. 
Dies iſt der früheren Regierung leider gelungen; aber 
nicht geglückt ift ihr erfreulicherweiſe, den ſoldatiſchen 
Geiſt, der ſeit Jahrhunderten im Deutſchen Regt, zu töten.“ 


Bombenanſchlaa auf Zantow. 

Der ehem. bulgariſche Minifterpräfibent bie unverletzt. 

Sofia, 17. Auguſt. Gegen den ehemaligen bulga⸗ 
riſchen Miniſterpräſidenten Alexander ow wurde 
heute morgen von einem Unbekannten ein Bombenan⸗ 
ſchlag verübt. Zankow blieb unverletzt; einer von ſeiner 
Leibwache wurde leicht verletzt. Der Attentäter wurde 
ſofort verfolgt, konnte jedoch entkommen. 

Prof. Zankow it der Führer des natiouatiſtiſchen 


Schwediſche Arbeiter gegen Hakenkrenzſahne. 
Stockholm, 17. Auguſt. Hier ft geſtern em 
Konflikt mit dem deutſchen Tankdampfer Mal⸗Kah dadurch 
entſtanden, daß die Hafenarbeiter wegen der Hiſſung der 
Hakenkreuzfahne ſich weigerten, die Ladung zu löſchen. Der 
Konflikt it am nächſten Tage beigelegt worben 
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Deutſchland will deutſche Schweiz angliedern. 


Eine Abwehrerklürung der „Neuen Zürcher Zeitung“. 


Zürich, 7. Auguſt. Die „Neue Zürcher Zeitung“ 
wendet ſich ſcharf gegen die vom Reiche betriebenen natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Propagandaverſuche, die deutſche 
Schweiz einer Angliederung am Deutſchland geneigt 
zu machen. 

Das deutſchbürgerliche Züricher Blatt erinnert daran, 
daß mit einer gewiſſen Regelmäßigkeit in Deutſchland 
Apoſtel auftauchen, die den Schweizern Deutſchland als 
Mutterland offerieren, zu dem die Schweiz zurückkehren 
müſſe. Dieſe alte Weiſe nehme aber diesmal Ausmaße an 
wie nie zuvor, weil ſie heute eine Doktrin des deutſchen 
Staates ausdrücke. Daher errege die Art und Weiſe, mie 
heute die deutſche Preſſe die Gebietsintegrität der Schweiz 
antaſte, berechtigtes Aufſehen. 

* 


An der deutſch⸗ſchweizeriſchen Grenze kam es in der 
letzten Zeit zu einigen Zwiſchenfällen, die durch reichs⸗ 
deutſche Nationalſozialiſten verurſacht worden ſind. Dieſe 
Zwiſchenfälle haben in der Schweiz große Erregung her⸗ 
vorgerufen. Wegen einem der Zwiſchenfälle hat ſich be⸗ 
reits der deutſche Geſandte bei der Bundesregierung ent⸗ 
ſchuldigt. 


Maſſenperhaſtungen in Oberihleiien. 


Gleiwitz, 17. Auguſt. Nach einer Mitteilung der 
Preſſeſtelle des Polizeiprüſidiums Gleiwiz wurden am 
Mittwoch in Beuthen vier führende ehemalige Sozial⸗ 
demokraten, darunter der frühere Stadtrat Trappe, auf 
Grund der Verordnung zum Schutz von Volk und Staat 
jeftgenommen. Am Donnerstag früh führte die Polizei 
unter Hinzuziehung der SA eine größere Aktion gegen die 
KPD und SPD durch. Es wurden in Gleiwitz 130, in 
Hindenburg 150 und in Beuthen 70 Wohnungen durch⸗ 
ſucht. Wegen des Verdachts ſtaatsfeindlicher Umtriebe 
wurden in Schutzhaft genommen und in das Polizei⸗ 
gefängnis gebracht: in Gleiwitz 50, in Hindenburg 15 und 
in Beuthen 13 Perſonen. f 


„Auf der Fhucht erſchoſſen“. 


Berlin, 17. Auguſt. Wieder wird amtlich be⸗ 
richtet, daß ein Kommuniſt, der am Mittwoch in ein Kon⸗ 
zentrationslager gebracht werden ſollte, während eines 
„Fluchtverſuchs“ von der Begleitmannſchaft erſchoſſen 
wurde. Es handelt ſich um einen gewiſſen 41jährigen 
Frank Bednaczynſli. t 


Run auch Hetze gegen dr. Brüning. 


Berlin, 17. Auguſt. Wie der „Völkiſche Beob⸗ 
achter“ meldet, ſoll Dr. Brüning nach dem Bericht der 
holländiſchen katholiſchen Zeitung „Endhovenſche Courant“ 
den Vatikan in einem Schreiben gewarnt haben, bei Ab⸗ 
ſchluß des deutſchen Konkordats die nötige Vorſicht walten 
zu laſſen. Dieſes Schreiben ſei durch einen perfönlichen 
Kurier in die Schweiz gebracht und von dort eingeſchrieben 
nach Rom weiter befördert worden. Als dann im Verlauf 
der Verhandlungen mit dem Vatikan Vizekanzler v. Papen 
auf die großen Vorteile hinwies, die Hitler der katho⸗ 
liſchen Kirche angeboten hat, ſoll ein Mitglied der Kurie 
erklärt haben: „Was von dieſen Verſprechungen wahr 
ſei. Es müſſen erſt die Taten abgewartet werden. Wir 
haben einen Brief von einer ſehr angeſehenen politiſchen 
Persönlichkeit in Deutſchland erhalten, die uns gewarnt 

at. 


Der „Völkiſche Beobachter“ ſpricht zum Schluß Dieter 


Meldung die Erwartung aus, daß Dr. Brüning auf dieſe 
Enthüllungen antworte. 


Der Noſſe⸗Zuſammenbruch. 
Verlagsdirektor Better ausgeſchieden. 


Berlin, 17. Auguſt. Mit dem geſtrigen Tage iſt 
der Verlagsdirektor Karl Vetter, der die Gleichſchaltung 
des Verlages Rudolf Moſſe bzw. der Rudolf Moſſe⸗ 
Stiftung Gem.b. H. vornahm, aus dem Unternehmen aus⸗ 
geſchieden. Vetter hat dieſen Entſchluß im Einvernehmen 
mit dem vorläufigen Gläubigerausſchuß gefaßt. 


Nur die Anſicht der Staatsführung geſtattet. 

Berlin, 17. Auguſt. In einer öffentlichen Kund⸗ 
gebung des Deutſchen Büro⸗ und Behördenangeſtellten⸗ 
Verbandes polemiſierte der Oberpräfident von Berlin⸗ 
Brandenburg, Staatsrat Kube, in erſter Linie gegen die 
Soizaldemokraten und fagte dann: „Es ſei keinem Deit- 
ſchen geſtattet, über Deutſchland oder die deutſche Sache 
anderer Anſicht zu ſein als die Staatsführung. 


Die öſterreichiſchen Ausnahmegeſetze. 


Wien, 17. Auguſt. Aus einem Kommentar, den 
die halbamtliche politiſche Korreſpondenz zu dem am 
Mittwoch gefaßten Miniſterratsbeſchluß über die Beſchlag⸗ 
nahme von Vermögen verbotener Parteien veröffentlicht, 


20dzer Boltszeſtung — Freitag, den TS. Augmt 1233. 


nahme erſichtlich. Unter Vermögen werden, wenn es ſich 
um Parteivermögen ini engeren Sinne bardelt, anf ein: 
zelne Vermögensſtücke zu verſtehen ſein. Außerdem ge 
nügt zur Beſchlagnaſme und zu dem darauf folgenden 
Verfall des Vermögens die Tatſzche, daß es ſich um Ber: 
mögen bzw. Vermegensſtücke der verbotenen Partei han⸗ 
delt. Es braucht alſo eine verboiswibrige Anwendung 
dieſes Vermögens nicht erſt nachgewieſen zu werden. 
Gegen die Beſchlagnahme iſt eine Berufung möglich, je⸗ 
doch hat ſie keine auſſchiebende Wirkung. 

Wie ſich die Beſchlüſſe des Miniſterrats auswirken 
werden, iſt aus einer Zujammenftellung des „Oeſter⸗ 
reichiſchen Abendblattes“ zu erſehen, das erklärt, für den 
Verluſt der Staatsbürgerſchaft kämen ungefähr 7000 Per: 


ſonen in Frage. Das Blatt führt außerdem eine Liſte 


führender nationalſozialiſtiſcher Perſönlichkeiten in Oeſter⸗ 


reich an, die ſich im Auslande aufhalten und in Oeſter⸗ 
reich Grund und Boden beſitzen, der einem Zugriff der 
Behörde offen liegt. Unter dieſen Perſonen befindet ſich 
der ehemalige Landesleiter det NS DAP, Prolſch, der bei 
Linz ein Bauernhaus beſitzt, der frühere Gauleiter Ober⸗ 
öſterreichs Bolek, ebenfalls Beſitzer eines Grundſtſicks bei 
Linz, und der SA⸗Obergruppenſührer Reſchny, der ein⸗ 
Villa in Linz beſitzt. 


Das Urteil gegen die Wiener Bombenleger 


Wien, 17. Auguſt. In dem Prozeß gegen die 7 
Nationalſozialiſten, die beſchuldigt ſind, eine Bombe im 
Cafe „Produktenbörſe“ in Wien gelegt zu haben, wurde 
das Urteil geſprochen. Von den Angeklagten wurden bier 
zu ſchwerer Kerkerſtrafe, verſchärft durch einen Faſttag 
vierteljährlich, verurteilt, die von drei Monaten bis zu 
zwei Jahren gehen. Die Unterſuchungshaft iſt eingerech⸗ 


ſind die Einzelheiten für die Durchführung dieſer Beſchlag⸗net. Drei der Angeklagten wurden freigeſprochen. 


Vor einem ruffiſch⸗italieniſchen Patt. 


Abſchluß des Nichtangriſfspaktes noch in dieſem Monat. 


* 

Rom, 17. Auguſt. Der ſowjetruſſiſche Botſchafter 
Potemkin erhielt von ſeiner Regierung Vollmachten zur 
Unterzeichnung eines Nichtangriffspaktes mit Italien. 

Wahrſcheinlich wird es noch im Laufe dieſes Monats 
zur Unterzeichnung des Pakts kommen. 

Es handelt ſich um einen Pakt, der dem zwiſchen 
Somjetrußland und Frankreich abgeſchloſſenen weitgehend 
entſprechen wird. 


SGutdetkung einer geheimen Zenteale 
in Franbreich. 


Paris, 17. Auguſt. Ein harmloſer Stubenbrand 
hat die Pariſer Polizei auf die Spur einer anſcheinend 
bedeutenden kommuniſtiſchen Geheimzentrale geführt, deren 
Leiter in Frankreich der Bewohner des Zimmers, ein ge⸗ 
wiſſer Duquennoi, iſt, der bei dem Feuer jo ſtarke Brand⸗ 
wunden erlitt, daß er ins Krankenhaus überführt werden 
mußte. 

Bei den Löſcharbeiten hatte die Feuerwehr Möbel, 
Bücher und ſonſtige Schriftſtücke aus dem Fenſter auf die 
Straße geworfen. Ein Polizeibeamter, der dieſe Gegen⸗ 
ſtände bewachen ſollte, entnahm dem Berg von Schrift⸗ 
ſtücken einige Blätter, um ſich mit ihrer Lektüre die Zeit 
zu vertreiben. Zu ſeiner nicht geringen Ueberraſchung 
ſtellte er feſt, daß es ſich um Geheimpapiere der franzöſi⸗ 
ſchen Armee handelte, die ſämtlich den Aufdruck „geheim“ 
oder „vertraulich“ trugen. Er benachrichtigte ſofort ſeine 
vorgeſetzte Behörde, die die Schriftſtücke einer genauen 
Untersuchung unterzog. Hierbei ſtellte es ſich heraus, daß 


| 


donald, 


es ſich durchweg um kommuniſtiſches Propagandamaterial, 
die Tätigkeit der Partei in Frankreich, Deutſchland und 
den Kolonien betreffend ſowie um Geheimakten über die 
Flugzeugabwehrorganiſation und die Tätigkeit der fran⸗ 
zöſiſchen Gegenſpionage handelte. Eine Vernehmung Do⸗ 
quennois war in Anbetracht ſeines Zuſtandes noch nicht 
möglich. b 


Macdonald prüft außenpoltiſche 
b Probleme. 

London, 17. Auguſt. Miniſterpräſident Mor: 
der ſeinen Erholungsaufenthalt in Loſſiemouth 
unterbrochen hat und am Donnerstagmorgen zu einem 
eintägigen Beſuch in London eintraf, dementierte bei ſei⸗ 
ner Ankunft ſofort das Gerücht, daß er in dieſem Jahre 
noch einmal nach Washington fahren werde Der Mini⸗ 
ſterpräſident empfing, da der Außenminiſter ſich auf einer 
Urlaubsreiſe befindet, den ſtändigen Unterſtaatsſekretär 
im Außenminiſterium Sir Robert Vanſittart und den 
Unterſtaatsſekretär für Aeußeres Eden. Hierbei wurden, 
wie verlautet, in erſter Linie die neue deutſche Deviſen⸗ 
verfügung für ausländiſche Schiffahrtgeſellſchaften, der 
Stand der engliſch⸗ruſſiſchen Handelsverhandlungen und 
die Lage im Irak beſprochen. 


Reſte von Amundſens Flugzeug gefunden. 
Aus Kopenhagen wird gemeldet: Nach Gerüchten 
aus Tromſoe ſollen Fiſcher bei der Bäreninſel Reſte von 
Amundſens Flugzeug „Latham“ ins Netz befommen haben. 


Ariſcher Heid auf Brauiſchau. 


Die Wochenſchrift für Raſſenkunde des Dritten Rei⸗ 
ches, „Das Wiſſen des Volles“, veröffentlicht in ihrer letz⸗ 
ten Nummer ein „Poſitives Programm für die Verbeſſe⸗ 
rung der Raſſe in der Ehe“, in dem es heißt: 

„Die Raſſe und die Frau dürfen nicht ſich ſelbſt über⸗ 
laſſen werden, ſondern der ariſche Held muß immer 
die gute ariſche Raſſe bewachen. Wir verlangen, daß ein 
jeder Mann der guten Raſſe, jeder Arier, der nur eine 
blonde Arierin mit blauen Augen, freiem Blick, 
ovalem länglichem Geſicht, roſigem Taint, ſchmaler Nate 
und kleinem Mund ehelicht, und daß er unter allen Um⸗ 
ſtänden ein unberührtes Mädchen zur Frau 
nimmt. Schon die altgermaniſchen Geſetze bevorzugten 
Ehe mit unberührten Frauen und verwarfen Heiraten mit 
Witwen. Wir verlangen, daß der blonde, blauäugige 
Mann keine Fraun des dunklen (Mittel⸗ 
meer⸗)Typs heiratet mit langem Oberkörper, kurzen 
Beinen, ſchwarzen Harren, Hakennaſe, vollen Lippen, gro⸗ 
ßem Mund, Hängebruſt, reichlichem Haarwuchs und Nei⸗ 
gung zur Fettſucht. Wir verlangen, daß der heidiſche 
blauäugige Arier keine Frau von ſchwarzem, negroidem 
Typ mit dem charakteriſtiſchen Negerkopf und ſchlankem 
Körper ſowie ellipſenartigen Brüſten heiratet. Der Mit⸗ 
telmeer⸗Typ der Frau iſt ein Hetären⸗Typ, der Neger⸗ und 
mongoliſche Typ iſt der Typ des weiblichen Laſttieres. 
Dagegen ſoll der ariſche Mann nur mit der glſeichſtehen⸗ 
den Arierin, einem unberührten Mädchen don einwand⸗ 
freier Vergangenheit, eine Ehe eingehen. Er ſoll nicht ein 


Mädchen ehelichen, das zahlreiche Geſellſchaften, Vergnü⸗ 
gungen, Theater⸗ oder Sportweranſtaltungen vorzieht und 
ſich überhaupt gern öffentlich zeigt. Vor a lem ſoll er kein 
Mädchen reiraten, das ſich in Stellung befinbet, da diefe 
durch ihre ſitzende Lebensweiſe zur Hyſterie neigen. Er 
ſoll nur zin peinlich reir es, ſtreng häustiches, fleißiges 
und kinderliebendes Mädchen zur Frau nehmen.“ 
* N 

Wenn das „Poſitive Programm“ der Vollidioten er- 
füllt wird, ſtirbt ihresgleichen wenigſtens us, denn 2. 
geſehen von ein paar amerikaniſchen Filmgirls (deren 
Vergangengeit allerdings nicht immer einwandfrei iſt) g 
is nicht mehr allzu viele Naublonde, ovate, zoſige, kle l a⸗ 
mündige, rrndbrüſtige uw. Geſchlechtstierchen zur Befri⸗⸗ 
digung des ariſchen Helden. Warum aber drückt man ſich 
um die Raſſenmerkmale dieſes ariſchen Helden? Könnte 
man nicht den Propagandaminiſter Dr. Göbbels als ra 
ſiſche Idealgeſtalt zur Nachahmung empfehlen? Aller⸗ 
dings kann man von ihm weder behaupten, daß er blond, 
noch daß er Fianäugig, noch daß er langbeinig iſt; er hat 
ſich freilich auch bei der Wahl ſeiner Frau nicht an den 
Raſſepaß gehalten. 


Der hochgeſtapelte Hitler. 

In dem gleichgeſchalteten „Börſenblatt für den deut⸗ 
ſchen Buchhandel“ ſchreibt Herr Karl Rauch, der Heraus⸗ 
geber der „Literariſchen Welt“, einen Artikel über die 
Kriſe des Buchhandels. In dieſent Artikel heißt es: 

„Einige Buchhändler, und es ſind gar nicht wenige, 
die haben während der letzten Wochen die Stapel Stefan 
Zweig und Heinrich Mann ihres Lagers ausgewech⸗ 


ſelt gegen Stapel von Hitlers „Mein Kampf“, 
Hans Grimm und Kolbenhayer — und fie fangen 
nun bereits an zu jammern, weil trotz dieſer Wandlenz 
das Geſchäft nicht etwa beſſer, ſondern ſachte 129 2 
ſchlechter geworden iſt. Es kann einen ſelber jam⸗ 
mern vor ſolcher Harmloſigkeit. Das Aushängeſchild ale 
lein macht gar nichts — und wer ſich einbildet, die Le⸗ 
benswerke der deutſchen Dichter, die ſelbſt zu leſen ihm 
ſchwer ankommt, ſeien auf gleich bequeme Art handlungs⸗ 
mäßig an den Mann zu bringen wie früher die volts⸗ 
fremden Ziviliſatoren, der hat vom großen Wandel der 
Zett nicht einen Hauch begriffen.“ 


Herr Rauch hat das nicht geſchrieben, um das neue 
Deutſchland blutig zu verhöhnen. In aller Harmloſigkeit 
erzählt er doch, daß die Deutſchen Stefan Zweig und 
Heinrich Mann lieber laſen als das Buch des Herrn Hit⸗ 


ler, das zu leſen ihnen „ſchwer ankommt“. Gott ſei Dank 


hat die Regierung eingegriffen, um den hochgeſtapelten 
Hitler anzubringen, und einfach verordnet, daß jeder Be⸗ 
amte das Machwerk Hitlers kauſen muß. Das wird das 
Geſchäft ein wenig heben (vor allem das Geſchäft des 
Verfaſſers) — aber was dann, wenn jeder Deutſche feinen 
Hitler im Topf hat? Dann können die Buchhändler zu⸗ 
ſperren, denn die Leute, die Bücher leſen, verzichten auf 
die Naziliteratur und die Leute, die ſich zum Dritten 
Reich bekennen, leſen keine Bücher. Bis die Buchhändler 
„den Hauch von dem großen Wandel der Zeit“ begriffen 
haben, werden ſie ihren Beruf aufgeben und ſich zum Frei⸗ 
willigen Arbeitsdienſt melden. 


. 
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Freitag, den 18. Auguft 1935 


Tagesneuigleiten. 


Wie wird das Wetter? 


„Wie wird das Wetter?“ lautet die tagtäglich geſtellte 
Frage, die jeder erörtert, um dementſprechend ſeine Vor⸗ 
bereitungen zu treffen. 

Um das Rätſelraten dem Ungeübten etwas leichter zu 
machen, ſeien im nachſtehenden einige wiſſenſchaftlich an⸗ 
erkannte Wetterregeln wiedergegeben, die jeder für ſich 'n 
einen Mußeſtunden ausprobieren und überprüfen kann. 

Wenn Federwolken langſam von Weſten her heran⸗ 
ziehen, ſo iſt dies ein Zeichen für Niederſchläge, die in ein 
bis zwei Tagen zu erwarten ſind. Zeigen ſich Haufen⸗ 
wolken, die ſich gegen Abend nicht verziehen, ſich nicht auf⸗ 
löſen, kann man ebenfalls auf ſchlechtes Wetter und Regen 
rechnen. Sind im Frühjahr, Sommer oder Herbſt ver⸗ 
einzelte Wolken am Tage ſichtbar, die gegen Abend ver⸗ 
ſchwinden, dann kann man beſtändiges und trockenes Wet⸗ 
ter erwarten. Ein Zeichen von gutem, ſchönem Wetter iſt 
es, wenn der Himmel frühmorgens unbewölkt iſt und ſich 
gegen Mittag abgerundete Haufenwolken zeigen, die ſich 
bis in die Nachmittagsſtunden immer mehr anhäufen, um 
gegen Abend wieder zu verſchwinden. Sind die Nächte 
windſtill und erhebt ſich frühmorgens, ein paar Stunden 
nach Sonnenaufgang, ein leichter Wind, der gegen Mittag 
ſtärker wird und ſich abends wieder legt, kann man auf 
anhaltend klares und trockenes Wetter hoffen. Verſtärkt 
ſich dagegen am Abend der Wind, ſo iſt mit großer Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit Regen oder ſogar Sturm zu erwarten. Star⸗ 
ker Tau iſt immer ein Zeichen von gutem Wetter! Hört 
man das Läuten von Glocken aus der Ferne, ſo iſt die 
Tatſache hoher Luftfeuchtigkeit i in den unteren Luftſchichten 
gegeben, und man muß mit der Möglichkeit von Nieder⸗ 
ſchlägen, unter Umſtänden ſogar mit Gewitter rechnen. 
Ein Vorbote von kommendem Regen iſt auch ſtets die 
purpurne Farbe des Morgenrots. Sinkt bei bedecktem 
Himmel, ſchwachen Winden und ſteigendem Barometer der 
Taupunkt unter Null Grad, beſteht Nachtfroſtgefahr. Ein 
ſicheres Zeichen für die Beurteilung der kommenden Wit⸗ 
terung iſt ebenfalls in der Beobachtung des Nebels gege⸗ 
ben. Bekanntlich kann der Nebel ſteigen oder fallen. Im 

erſten Falle wird das Wetter gut, im zweiten Falle neigt 
es zu Regen. Sieht man bei regneriſchem Wetter am Fir⸗ 
mament fahrende Wolkenfetzen, ſo muß man mit länger 
dauerndem Landregen rechnen. Sehr roter, faſt glutroter 

Sonnuntergang deutet auf Regen, ein ſandgelb gefärbter 
Abendhimmel dagegen auf trockenes Wetter hin. Die 
Sonne kann hinter einer ſchiefergrauen Wolkenwand un⸗ 
tergehen oder ihren Tageslauf hinter Haufenwolken be⸗ 


enden. Trifft erſteres zu, kommt Regen, andernfalls kann 


man gutes Wetter für den nächſten Tag annehmen. 
Selbſtverſtändlich erheben die vorſtehenden Aufzeich⸗ 
nungen keinen Anſpruch auf Vollſtändigkeit, da ſich natur⸗ 
gemäß je nach Lage des Beobachtungsortes und Intereſſe 
des Beobachters die Reihe der wahrſcheinlichen Witte⸗ 
rungsanzeichen noch erheblich vermehren läßt. Wem es 
Freude macht und wer ſich daran gewöhnt, dieſe Wetter⸗ 
regeln in der Praxis anzuwenden, wird ſehr bald ſo ge⸗ 
ſchickt ſein, daß er ſein eigener Wetterprophet ſein wird. 


— — 


Streik in der 

Vom Verband der Arbeiter und Arbeiterinnen der 
Konfektionsinduſtrie wird uns folgendes mitgeteilt: Nach 
zwei ergebnisloſen Konferenzen im Arbeitsinſpektorat, die 
zwecks Abſchluſſes eines Sammelvertrages und Ausglei⸗ 


" 3twei Biebesgeſchſchten e e Liebesgeſchichten. 


Von Viktor Sklovpfkij. 


Die Uhr. 

Swift ſagt, bei Männern erzeuge der Wunſch die 
Liebe, während bei Frauen die Liebe den Wunſch erzeuge. 

Es war einmal ein Mann, der ſich durch große Ord⸗ 
nungsliebe auszeichnete. 

Er verſtand es, dem Wunſch der Frauen zuvorzukom⸗ 
men, ihn vorauszuahnen, ja ihn ſogar zu erzeugen. 

Seine Kleider alterten nicht, es ſchien, als ſei er mit 
der Krawatte zur Welt g gekommen. 

Einmal erzeugte in ihm der Wunſch die Liebe. 

Er fing an, in aller Herrgottsfrüh aufzustehen und 
die erſte Poſt in Empfang zu nehmen, ſo daß in dieſer 
Wohnung von nun an keine Briefe mehr verloren gingen. 
Abends ging er auf dem Kai ſpazieren. Die ganze übrige 
Zeit hielt er Wache vor dem Haufe der Frau, die ihn lange 
Zeit hindurch nicht leiden mochte. 

Der Mann war jo aufmerkſam, er erſchien ſtets, wenn 
man ihn brauchte, und verſchwand ſofort, wenn man für 
ihn keine Verwendung hatte er blieb immer einen Schritt 
zurück er lauſchte und ſtaunte. 

In ihr wurden Liebe und Wunſch wachgerufen. 

Sie ging in ihrer Wohnung als letzte zu Bett, fie 
hörte nun, wie des Nachts das Straßenpflaſter tepariert 
wird, und nahm wahr, von welcher Seite in Moskau die 
Sonne aufgeht. 

Es kam die Stunde, von der es heißt, die Frau 
müſſe da zugleich mit den Kleidern die Schamhaftigkeit 
ablegen. 


Es war Abend, da ich ihre Wünsche kreugten⸗ 


chung der Löhne einberufen worden waren, von den Indu⸗ 
ſtriellen aber nicht beſucht wurden, wurde geſtern in der 
Phantaſieinduſtrie der Streik proklamiert. In dieſer In⸗ 
duſtrie herrſcht ſeit 1929 ein vertragloſer Zuſtand. Die 


Induſtriellen machen ſich dieſen Umſtand zunutze und 
nützen die Arbeiter aufs äußerſte aus. 
Der Streit der Bauarbeiter auf dem toten Punkt. 

Wie wir aus maßgebender Quelle erfahren, begibt 


ſich Arbeitsinſpektor Wojftkiewicz heute nach Warſchau. 
Nach ſeiner Rückkehr am Freitag wird er mit den Vertre⸗ 
tern der Bauarbeiter und den Bauunternehmern Fühlung 
nehmen, worauf erſt eine Konferenz einberufen werden 
wird. (a) 

Vorſchulzeit. 

In den letzlen Tagen weilte der Vertreter des Schul- 
kuratoriums Somorowſki in Lodz. Er hielt mit den 
Schulinſpektoren Konferenzen über Organiſationsfragen 
im Schulweſen ab. (a) 


Unterstützungen für Reſerviſtenſanilien 

Im Zuſammenhang mit den Einberufungen der Re⸗ 
ſerviſten zu den alljährlichen 6wöchigen Uebungen, brin- 
gen wir in Erinnerung, daß den Familien der Reſerviſten 
Unterſtützungen zuſtehen. Dieſe Unterſtützungen betragen 
für eine alleinſtehende Perſon täglich 90 Groſchen, für 
2 Perſonen 1,10 Zloty, für 3 und mehr Perſanen 1,30 
Zloty. Um die Unterſtützungen zu erhalten, muß der be⸗ 


Wieder Ruszezewſki⸗Atmoſphäre. 


Vor neuen „Poſtprozeſſen“. 


treffende Reſerviſt nach Abſolvierung der Uebungen mi 


einem entſprechenden Geſuch im Militärbüro, Petrilaue: 
Straße 165, vorſprechen. 00 
Der Droſchkenkutſcher und ſein Pferd. 

In den vorgeſtrigen Abendſtunden hielt vor dem 


Hauſe Limanowfkiſtraße 156, wo ſich das 1. Polizeikom⸗ 
miſſariat befindet, eine Pferdedroſchle, auf der jedoch der 
Kutſcher fehlte. Die Polizei unternahm Nachforſchungen 
und bald klärte ſich die Angelegenheit auf. Der Wagen⸗ 
beſitzer, Staniſlaw Muſial, hatte ſich in der Limanowfki⸗ 
ſtraße 188 ſo „ſchwer geladen“, daß er vom Bock auf die 
Straße ſtürzte. Das Pferd ging indeſſen weiter und blieb 
endlich vor dem erwähnten Hauſe ſtehen. Muſial murde 
ins Krankenhaus eingeliefert., Auf Grund des polizei⸗ 
lichen Protokolls wird er ſpäter beſtraft werden. — Eigent⸗ 
lich müßte das Pferd beſtraft werden, da es 8 Herrn 
unbeaufſichtigt auf der Straße gelaſſen hat 

Drofchte mitſamt dem Pferd gestohlen. 

Dem Droſchkenbeſitzer Waclaw Michalſki (Profeſor⸗ 
ſkaſtraße 15) wurden in der Genſtaſtraße, als er ſeine 
Drofchte für kurze Zeit ohne Aufficht ſtehen gelaſſen Hatte, 
der Wagen mitſamt dem Pferd geſtohlen. 00 
Eine Fran bricht vor Hunger zuſammen. 

In der Lutomierſkaſtraße brach geſtern die 45 Jahre 
alte Janka Potenga (Zgierſkaſtraße 82) vor Hunger ohn⸗ 
mächtig zuſammen. (a) 


Der Fis ius Hagt Staniſtaw Piliuditi um 700 000 310th. 


Ende Auguſt wird das Warſchauer Bezirksgericht brei 
Prozeſſe verhandeln, die in ſehr engem Zufammenhang 
mit der Angelegenheit des zu 5 Jahren verurteilten In⸗ 
genieurs Ruszezewfki ſtehen. Im erſten Prozeß tritt der 
Staatsfiskus gegen die Firma „Budownietwo i 
Przemysl“, die den Bau der Telephon⸗ und Tele⸗ 
graphenzentrale durchführte, auf. Der Fiskus klagt um 
die Rückerſtattung von 700 000 Zloty. Verklagt ſind die 
drei Hauptteilhaber dieſer Firma: Staniſlaw Pil⸗ 
judj ki, der ſich durch Ausſtellung deckungsloſer Schecks 
ſchon einen Namen gemacht hat, und die Ingenieure To⸗ 
pignori und Boſiacki. Die Firma „Budownictwo 
i Przemysl“ erhielt den Auftrag, die Telephon⸗ und Tele⸗ 
graphenzentrale zu errichten, außerhalb eines „Preikaus⸗ 
ſchreibens dank der Protektion des berüchtigten Ingenieurs 
Ruszezewſti, der ſich im Prozeß gegen ihn dazu bekannte, 
ein „ſtiller Teilhaber“ dieſer Firma geweſen zu ſein. Die 
von Ruszezewwſti ſo bevorzugte Firma führte den Auftrag 
ſehr ſchlecht aus, was dem Shaatefiötus großen Schaden 
einbrachte. 

Anſchließend an dieſen Prozeß wird eine Klage Sta⸗ 
niſlaw Pilſudſkis verhandelt werden, der vom Fiskus 
nicht mehr und nicht weniger als 1 500 000 Zloty fordert, 
eine Summe, die ihm — der Meinung des Klägers nach — 
von der Bauleitung zuſtehe, aber nicht bezahlt wurde. Die 
Prozeſſe werden im erſten Termin ſicher vertagt werden. 

Unabhängig davon wird höchſtwahrſcheinlich eine 
Klage St. Pilſudſkis gegen Ing. Zawadzki verhandelt 
werden. Die Urſache zu dieſer Klage iſt folgende: Wäh⸗ 
rend der Verhandlung gegen Rusgezewſti kam an den Tag, 


Sie erwartete ihn ſchon, äußerlich abgerüſtet und in⸗ 
| nerlich „ 
Mann nahm die Uhr aus der Weſtentaſche, 
ſie auf Es legte fie auf das Nachtkäſtchen. 5 
Das war ſeine allabendliche Gewoh 
„Gehen Sie,“ ſagte die Frau ſehr deutlich, „und kom⸗ 
men Sie nie wieder“. 


daß Tepicyn, Boſiacki, Pilſudſti und Ruszezewfki Für 
Staatsgelder Plätze gekauft haben, u. a. einen Platz in 
Warſchau und einen in Otwock. Weil das Ausſtellen des 
Kaufkontraktes auf ihre Namen ſehr gefährlich war, be⸗ 
nützte man dazu den Namen Zawadzkis. Als ſich der 
Staatsanwalt für dieſe Geſchäfte zu intereffieren begann, 
behauptete Zawadzki, die Plätze ſeien fein alleiniges Eigen⸗ 
tum. Eine gütliche Aufteilung des für geſtohlene Gelder 
erworbenen Beſitzes lehnte er ab. Gegenwärtig klagt Pil⸗ 
ſudſki Zawadzki auf Aneignung fremden Eigentums. 

Die Krone all dieſer Gerichtsverhandlungen wird der 
Appellationsprozeß gegen Ruszezewfki ſein, der im Herbſt 
ſtattfindet. Ruszezewſti befindet ſich weiterhin in Haft. 
Er beſchäftigt ſich, wie wir ſchon früher einmal ſchrieben. 
mit dem Ausarbeiten von Bauplänen für Gefängniſſe. 


Sie führten Beſchwerde 
und ſtahlen dem Fiskus 150 000 Zloty. f 


Die Unterſuchung in der Beſchwerdeaffäre in vr 
Warſchauer Eiſenbahndirektion wurde beendet. Außer den 
Beamten, dem ehem. Aſſeſſor Wlodzimierz Jaszezembſki, 
und dem Referenten Waclaw Bockowſki hat eine ganze 
Reihe anderer Perſonen zuunrecht Beſchwerde geführt und 
Entſchädigungen für angeblich auf der Eiſenbahn verloren⸗ 
gegangenen Sachen abgehoben. Zwei Beamte der War⸗ 
ſchauer Eiſenbahndirektion wurden im Zuſammenhang mit 
der Aufdeckung dieſer Betrügereien in ihren Dienſtpflichten 
verhängt. Die vom Fiskus erlittenen Schäden betragen 
an 150 000 Zloty. ee 2 er 


Dann geſchah, was eben geſchah, wie es in den ara⸗ 


|: biſchen Märchen heißt. 


Am Morgen ging er zeitig weg. Die Frau ge die 
Decke über den Kopf, ihm war das unangenehm. 
zu unhöflich mutete es ihn an. 


Zwei Jahre ſpäter machte George eine Badereiſe en 
Eopatorija. Er jonnte ſich auf der ſamtenen Be 


a fein Herz pochte, und die Uhr leckde, e ee 


Un vollendete Liebe. 


Es lebte in Moskau ein Mann namens George. 

Einmal ſchlief er bei einer fremden Frau, in einer 
fremden Wohnung. 

Alles war Bonner ruhig. 

Der Ehegatte war verreiſt, und übrigens — was ging 
ihn der Ehegatte an? 


In der Nacht, während eines ganz umpaſſenden 


Augenblicks, ſchrillte die Türklingel: der Ehegatte war 
plötzlich zurückgekehrt. 

Die Frau ſagte: 

„Nimm deine Sachen. Im Nebenzimmer nal 


meine Freundin. Du legſt dich zu ihr, ich fage dann 

Und öffnete dem Ehegatten die Tür. 

Der Ehegatte erzählte dies und jenes, trank Tee, da 
ſagte ihm die Frau, im Nebenzimmer ſchlafe die Freundin 
mit einem neuen Verehrer. Der Ehegatte ver⸗ 
gnügt: 

„Mit wem iſt fie denn heute wieder verheiratet?“ 

Der Liebhaber lag neben der fremden Frau. Er be⸗ 
lam Herzklopfen und war ſehr verlegen. 

Die Frau, die neben ihm lag, ſtreichelte ihm die 


Haare. Sie hielt ihm die Ohren zu, um ihn damen zu 
hindern, das Treiben im im Nebenzimmer zu hören. 


Frau. Er ſprach 


Neben Ham ſounte fh eine Bonde, große, Bieuängige 
ach fie au. Sie antwortete geſcheit. 

Sie war hübſch, jo hübsch, daß fie faſt gar nicht Tas 
lettierte. Sie konnte einfach ſprechen, einfach mit den 
blauen Augen ſchauen, einſach im Sande liegen, und das 


Sein Herz fing Feuer. Er ging hinter ihr her. Er 
ſprach auf ſie ein. Sie wendete von ihm den Mund ab. 
Er küßte ihr die Haare. Sie ſtemmte ſich gegen feine Brust 
mit den Ellbogen. Sie kam an die gleiche Stelle baden 
und ſchaute aus ihren blauen Augen. 

‘George mußte nach Moskau abreiſen. 

Die Blauäugige kam auf den Bahnhof, um ihm das 
Geleit zu geben. 

Der Zug ſetzte ſich langſam in Bewegung. 

Er ſtreckte die Hände zum Fenſter hinaus, ergriff ihre 
Hand, küßte ſie am ſtaubigen Rande des heruntergelaſſener 
Rahmens und ſtammelte: 

„Zu ſpät. .. Schade... Sie mwiffen... Ich lie. 

Sie antwortete ihm mit der Adreſſe der Wohnund 
wo ſich jene faſt lächerliche Geſchichte zugetragen hatte. 

Da erkannte er dieſe Haare, dieſen Körper, die Arme 
Der Zug rollte. 

Er konnte nicht mehr abspringen. 

Sie weinte. Aus dem Neſfiſchen.) 
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Eine unangenehme Lage. 

Der Napiorkowſfkiſtraße 122 wohnhoſte Staniſlaw 
Kaczmarek begab ſich geſtern in den auf dem Hofe befind⸗ 
lichen Abort, deſſen Bretter über der Kloalengrube ſtark 
morſch ſind. Plötzlich gab eines der Bretter nach und 
Kaczmarek ſtürzte in die Tiefe. Im letzten Augenblick 
konnte er ſich mit den Händen am) nächſten Brett feſthalten, 
vermochte aber nicht, ſich hochzuziehen. Erſt als auf ſeine 


Hilferufe mehrere Hausbewohner herbeieillen, wurde er 
herausgezogen. Der Hausbeſitzer Wojtecki wurde zur 
Verantwortung gezogen. (p) 


Fahrradmarder. 

Der aus dem Dorfe Sielucze nach Lodz gekommene 
Wladyſlaw Mieczkowfki hatte geſtern ſein Fahrrad „auf 
einige Augenblicke“ unbeauſſichtigt gelaſſen. Dieſe „einige 
Augenblicke“ machte ſich ein Dieb zunutze und fuhr mit 
dem Rad davon. (a) 

Schlägerei. 

Während einer Schlägerei in der Kopernikaſtraße 19 
wurde die dortſelbſt wohnhafte 29jährige Janina Tom⸗ 
czyk durch mehrere Meſſerſtiche ſchwer verletzt, ſo daß ſie 
sofortige ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. Nach 
Anlegung eines Verbandes wurde ſie ins Krankenhaus in 
der Zagajnikowaſtraße gebracht. Die Polizei hat eine 
Unterſuchung eingeleitet. (a) 

Sauſbrüder unter ſich. 

Nach einem Gelage in der Bierhalle in der Rzgowfka⸗ 

ſtraße 85 wurden dem Maciej Ruſin (Wyſokaſtraße 23) 


F 


der beste Freund 


zu jeder Zeit iſt 


ein gutes Buch! 


Reiche Auswahl in Büchern guter Schriftſteller. 


„Volkspreſſe“ 
Lodz, Petrikauer 109 
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von ſeinen Zechkumpanen Brieftaſche und Uhr 


geſtohlen. 
Obendrein wurde Ruſin verprügelt und in einem Graben 


unweit des Lokals liegen gelaſſen. 


Scheunenbrand in Zabieniec. 

In Zabieniec, Gemeinde Radogoszez, brach geſtern 
in der Scheune des Landwirts Jan Wencler ein Brand 
aus, der in wenigen Minuten das ganze Gebäude in 
Flammen hüllte. Das Feuer konnte vom Wohnhauſe ab⸗ 
1 werden. Die danebenſtehenden Schuppen und 
die Scheune gingen in Flammen auf. Der angerichtete 
Schaden iſt bedeutend. Das Feuer ſoll ein Knecht, der 
mit einer brennenden Kerze in die Scheune gegangen war, 
verurſacht haben. (a) 


Ausgeſetztes Kind. 

In der Kilinſkiſtraße 154 wurde im Torweg ein aus⸗ 
geſetztes Kind weiblichen Geſchlechts gefunden, das dem 
Findlingsheim übergeben wurde. (p) 


Junges Mädchen überfahren. 
wurde die 16jährige 


In der Maryſinfkaſtraße 12 
Die Heine Studentin 


Roman von P. Wild 
Copyright by Marie Brügmann, München. 


(a) 


A 


„Das geht ja ganz gut“, lobte er nebenbei, „bitte nun 
den letzten Abſatz.“ 

Während ſie las, wurde die Tür ohne Anklopfen ge⸗ 
öffnet. Ein eleganter jüngerer Herr trat ein, ſeine Klei⸗ 
dung war geſucht modiſch. 

„Morgen, Vater.“ 

Sie unterbrach das Leſen ſofort, doch der Kommerzien 
rat liebte ſolche Störung nicht 

„Bitte weiter.“ 

„Verzeih die Störung.“ Mit leichter Verbeugung gegen 
die Unbekannte zog Doktor Walter Merder ſich einen 
Stuhl ins Zimmer und ſetzte ſich ſo, daß er die junge 
Dame beobachten konnte. 

Er fand noch keinen Zuſammenhang. Was ſollte fie 
hier eigentlich? 

Doktor Walter Merder war der einzige Sohn des 
Werkherrn und ſein alleiniger Erbe. Er glich dem alten 
Herrn nicht. Seine Züge waren weichlich, müde, blaſiert; 
auch ſein Aeußeres zeigte bei aller Gepflegtheit etwas 
Schlaffes, wie ſeine Haltung. 

Er vertiefte ſich ſcheinbar in einen Brief, den er dem 
Poſtpaket entnahm. In Wirklichkeit ließ er kein Auge von 
dem Gegenüber und beobachtete über den Rand der großen 
ſchwarzen Brille eingehend dies junge Mädchen. Neu⸗ 
gierig und wohlgefällig, vielleicht auch etwas zudringlich, 
wie es ſeine Art war. - 

Fräulein Koelſch wurde entlafjen. 

„Ich gebe Ihnen in den nächſten Tagen Beſcheid, Fräu⸗ 
lein Koelſch.“ 

In ſelbſtverſtändlicher Ehrfurcht verbeugte ſie ſich tief 
vor dem Kommerzienrat und ging mit leichter Höflichkeit 
grüßend an Walter Mexder vorüber. 
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Vater und Tochter als Mörder. 


der Mord an Auguſtiun in Nuda⸗Babianicla. 


Vom Lodzer Bezirksgericht wurde geſtern der Ein⸗ 
wohner von Ruda⸗Pabianicka Staniflam Lewy und 
deſſen Tochter Renate wegen Erſchießung des Leopold 
Auguſtyn, der der Schwiegerſohn bzw. Schwager der 
Angeklagten mar, zu langjähriger Geſängnisſtraſe ver⸗ 
urteilt, und zwar Lewy zu 7 Jahren und ſeine Tochter 
zu 3 Jahren. 


Der Schwiegervater hält nicht Wort. 

Gegen Ende des Jahres 1931 heiratete der 26jährige 
Leopold Auguſtyn in Ruda⸗Pabianicka die 17jährige 
Euphemia Lewy. Vor der Hochzeit hatte ſich der Vater 
der Braut bereiterklärt, dem Schwiegerſohne ein Haus, 
das an der Garapichſtraße 83 erbaut werden ſollte, als 
Mitgift zu übergeben. Um das Haus zu erbauen, nahm 
Lewy bei ſeinem Schwiegerſohn ein Darlehen in Höhe von 
3500 Zloty auf. Das Haus wurde gebaut und von dem 
jungen Ehepaar bezogen. Den erſten glücklichen Wochen 
folgten bald Zank und S Streitigkeiten, ſo daß ein Zuſam⸗ 
menleben zwiſchen den beiden jungen Menſchen unmöglich 
wurde. Es wurde noch ſchwieriger, da Lewy ſich weigerte, 
das Haus dem Schwiegerſohn als Eigentum zu übergeben. 
Auguſtyn forderte deshalb von ſeinem Schwiegervater die 
Rückgabe des Darlehens. Er erklärte ſich bereit, nach 
Rückgabe des Geldes und Verſchaffung einer anderen Woh⸗ 
nung, das Haus Lewys ſofort zu räumen. 

Am W. Februar 1932 eriöhien Auguſtyn bei der Po⸗ 
lizei in Ruda und meldete, daß Lewy in ſeiner 7 7 
aller Wahrſcheinlichkeit nach Waffen verborgen halte, da 
er ihm mit Erſchießen gedroht habe. Die Polizei kam 
beim Staatsanwalt, um die Bewilligung zu einer Revi⸗ 
ſion im Hauſe Lewys ein. Der Staatsanwalt gab die 
Bewilligung nicht. 

Sieben Kugeln. 

Am 7. März kam während der Abweſenheit Augu⸗ 
ſtyns ein Möbelwagen, auf dem ſich die Möel Lewys be⸗ 
fanden, vor das Haus in der Garapichſtraße vorgefahren. 
Den Wagen begleitete die ganze Familie Lewy, die junge 
Frau Auguſtyn — ſie wohnte damals ſchon wieder bei 
den Eltern —, deren Vater Wojciech Staniſlaw, deſſen 
Gattin Leokadia und die 17jährige Renate Lewy. Alle 
Perſonen machten ſich daran, die Türen zu erbrechen, um 
ihre Möbel hineinzuſchaffen. Durch irgendeinen Bekann⸗ 
ten hatte jedoch Auguſtyn Nachricht von dem Ueberfall auf 
ſeine Wohnung erhalten. Er rannte nach Hauſe. Als 


Joſefa Niedzielita von einem Wagen überf Z und 
ſchwer verletzt. Ein Arzt erteilte ihr die erſte Be: Der 
Magententer wurde zur Verantwortung gezogen. (a) 


Im Torweg Salzkiure getrunken. 

Im Torwege des Hauſes Zgierſkaſtraße 56 fanden 
geſtern Hausbewohner ein junges Mädchen, das einen 
Selbſtmordverſuch unternommen hatte, bewußtlos auf. 
Das Mädchen hatte Salzjäure getrunken. Ein herbeigeru⸗ 
jener Arzt brachte es in beſinnungsloſem Zuſtande ins 
Krankenhaus. Die Perſonalien der Bewußtloſen konnten 

bisher nicht feſtgeſtellt werden. (a) 


„Wer iſt denn das?“ fragte er. CCC ſehr apart, 
aber ſcheinbar ein Kräutchen Rühr⸗mich⸗nicht⸗an“, fügte 
er mehr für ſich hinzu. 

„Die Sache iſt die: Fräulein Benger will heiraten, 
und dieſe junge Dame empfahl fie als Nachfolgerin.“ 

„Die Benger heiratet. Alle Achtung! Wer hätte das 
gedacht. Die erſte Jugend iſt doch vorbei und die war nur 
knapp. 

„Bitte verſchone mich mit ſolchen Albernheiten“, brach 
der Kommerzienrat ab. 

„Nun ja. Alſo Erbanwärterin, die Kleine. Sieht gut 
aus und macht einen intelligenten Eindruck.“ 

„Scheinbar. Ich werde zunächſt ſorgfältige Erkundi⸗ 
gungen einziehen. Sie iſt eine stud. chem.“ 

„Alſo Kollegin.“ 

„Vom Sohn des Chefs, bitte vergiß das nicht.“ 

„Merke ich immer. Im Geſchäftsbetrieb gibt's für mich 
keine Frauen, du haſt mein Wort.“ 

Eine Antwort erhielt er darauf nicht. 

„Aber ſag' mal, warum hängt die denn das Studium 
an den Nagel, ausgerechnet um bei dir Privatſekretärin 
zu ſpielen.“ 

„Muß — kein Geld — ſchade ... Er beendete den Satz 
nicht. So blieb es dahingeſtellt, worauf ſich das Schade 
bezog. 

„Hoffentlich ein guter Erſatz, die Benger iſt tüchtig, 
in ihrer Art eine Perle.“ 

„Hm, laſſen wir die Sache auf ſich beruhen, Walter. 
Ich habe Wichtigeres mit dir zu beſprechen. General⸗ 
direktor Sünder hat mir neue Vorſchläge wegen der 
Transfuſion gemacht. Ich denke, wir ſprechen die Fragen 
nochmals eingehend durch. Es geht dich ja am nächſten 
an: du biſt der Erbe. Ich perſönlich bin unter den Be⸗ 
dingungen, mit kleinen Veränderungen, einverſtanden. 
Aber du?“ 

„Selbſtverſtändlich bin ich das. Im Gegenteil, mir iſt 
die Aufbürdung ſolch großer Verantwortung, wie du ſie 
übernommen haſt, direkt unſympathiſch. Ein Direktorium 

Dan wet na - 


iſt viel n einen Seil 


Auguſtyn ankam, kam es zu einem heftigen Wortwechſel. 
Auguſton begann die hereingetragenen Sachen wieder auf 
die Straße zu ſchaffen. Seine Freunde benachrichligten 
die Polizei. Es kam ein Poliziſt Henryk Jabſt, der, da er 
der Lage nicht Herr werden konnte, um Hilfe telephonieren 

ging. Während des Geſprächs mit dem Kommandanten 
der Rudaer Polizei kam ein gewiſſer Janicki auf den 
Beamten zugelaufen und erzählt haſtig, daß Auguſtyn ſo⸗ 
eben von Lewy und deſſen Tochter Renate erſchoſſen wor⸗ 
den ſei. Als Jabſt daraufhin ſofort zurückkehrte, fand cr 
Auguſtyn tot vor. Die ſofort eingeleitete Unterſuchung 
ergab, daß während des Streites um die Wohnung, wo⸗ 
bei Auguſtyn immer wieder darauf hinwies, daß er nach 


Rückgabe des Darlehens und Seit ung einer anderen 


Wohnung bereit ſei, das Haus zu räumen, Lewy plötzlich 
einen Revolver gezogen und drei Schüffe auf Auguſlyn 
abgegeben habe. Die Schüſſe traſen. Als Leit daraufhin 
die Waffe jeiner Tochter Renate übergab, ging dieſe an 
den bereits, zuſammengeſunkenen Schwager heran und gab 
aus nächſter 98 1 noch vier Schikffe, die ee tödlick 
waren, auf ihn ab 


Renate nimmt die Schuld auf ſich. 


Vater und Tochter wurden verhaftet und ins Ge⸗ 
fängnis eingeliefert. Während der erſten Einvernahme 
erklärte Renate Lewy, die Tat allein begangen zu haben, 
wogegen die Augenzeugen einſtimmig an dem oben geſchil⸗ 
derten Sachverhalt feſthielten. 

Geſtern wurden Wojciech und Renate Lewy dem Be⸗ 
zirksgericht vorgeführt. Die Verhandlung leitete Vize⸗ 
präſes Illinicz. Die Verteidigung lag in den Händen 
des Rechtsanwalts Rumszewicz. Die Anklage a 
Staatsanwalt Nikitienko. 


Das junge Mädchen verſucht die ganze Schule auf 
ſich zu nehmen. Es will die Waffe vor zwei Jahren in 
einem Walde gefunden und aufbewahrt haben. Es ſtellt 
ſich heraus, daß am gleichen Tage als die Mordtat verübt 
wurde, die Rudaer Polizei auch die Erlaubnis zur Haus. 
ſuchung bei Lewy erhalten hatte. Die Verhandlung nimm: 
mehrere Stunden in Anſpruch, da zahlreiche Zeugen von 
den Richtern vernommen werden. 

Das Urteil lautet 
für Lewy auf 7 Jahre und für ſeine Tochter auf 3 Jahre 
eee e hr für ch f 3 Jah 


Die Flucht vor der Not. 

In der Klodowaſtraße 11 verſuchte ſich geſtern 
dort wohnhafte 31jährige Staniſlawa Kaczmarkowſta d 
Leben zu nehmen. Nachbarn fanden die Lebensmüde auf 
und riefen einen Arzt herbei, der die Frau ins Kranken⸗ 
haus bringen ließ. Die 9 war arbeitsſos. 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

A. Potasz, Plac Koscielny 10; A. Charemza, Pos 
morſka 12; E. Müller, Piotrkowfka 46: M. Epftein, Piotr 
kowſka 295; 80 Gorczycki, Przejazd 593 G. Antoniewicz, 
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Verantwortung.“ Er zuckte müde, gleichgültig die Achſeln. 
„Ich habe in der Beziehung keinen Ehrgeiz.“ 

„Leider. Dir genügt das Renommee ars befter Vänzer 
und Sportsmann.“ 

„Was ſoll ich anderes tun? Vielleicht deinen Kommis 
ſpielen? Denn was ich hier arbeite, ſteyt unter deinem 
Schatten, und die Stellung als Sohn meines Vaters ge⸗ 
nügt mir nicht.“ 

Ein bitteres Lächeln enttäuſchter Hoffnung ging über 
das markante Geſicht des Kommerzienrats. Er sah, pfa 
lich alt und hinfällig aus, der Aüsdruck feiner’ Augen,’ 
denen er den Sohn ſtreifte, war tieftraurig. 

„Du gibft alſo dein Einverſtändnis ohne jeden Bor 
behalt? Du biſt gar nicht wegen der Juſtons frage hes 
gekommen?“ 

„Eigentlich nicht. Die Sache iſt für mich erledigt. 
wollte dich um ein paar Täge Urtaub bitten. In G 
dingen iſt das große Autorennen. Ich werde mit dem 
neuen Mercedes mitmachen. Brauche aber ein paar Tage 
Training, da ſind allerlei Geländeſchwierigleiten, die 
wollen vorher ſtudiert ſein.“ 

„Und die Arbeit im Laboratorium? r 
„Ah, die paar Tage — was will das für e Firma 
bedeuten? Sag' doch ſelbſt, das ſpielt keine Rolle. Meine 
Verſuche? Oft finde ich fie jo zwecklos. Ich wurſtle da 
immer allein herum. Wenn ich noch einen Aſſiſtenten für 
die vielen Nebenarbeiten hätte, dann gäbe es vielleicht ein 
anderes Vorwärtsrommen! Die Kleinigkeiten reiben mich 
auf. 

„Einen Aſſiſtenken ...“ Nachdenklich überlegte der 
5 Vor ihm ſaß das junge Mädel ſoeben, 
dieſe stud. chem., die das Studium an den Nagel hängen 
wollte, um zu verdienen. Wie ſie ihre Pläne entwickelte, 
mit welcher Hingebung ſie von ihrer Arbeit ſprach. Als 
Sekretärin? Neue Gedanken kamen ihm, vielleicht ließe 
ſich da etwas anderes arrangieren. 

So meinte er zur Verwunderung des Sohnes, der “ur 
Ablehnung für ſelbſtverſtändlich gehalten hatte, kurs: 
„Das wird ſich finden.“ 


Dat au un 
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ſchen Lauf belegte Zimmermann (Union⸗Touring) den Schulflugzeug ſtürzt ab 
Aus dem Gerichts ſaal. zweiten Platz. Im Rennen für Gäſte wurde Dreßler re den Tob 
} 7 Banditen — 17 Jahre Gefängnis. UT) Zweiter nach Puſch. Eine Senſation bildete der Zwei Flieger ſanden Kr 


Im Juni wurde die Polizei wiederholt von Raub⸗ 
überfallen in der Lodzer Umgebung in Kenntnis geſetzt. 
Den Räubern fielen zumeiſt 200 bis 400 Zloty in die 
Hände. Später erhielt die Polizei vertrauliche Meldun⸗ 
gen, daß dieſelbe Bande Lodzer Kaufleute, die mit den 
Finanzbehörden und den Gerichtsvollziehern zu tun hat⸗ 
ren, um verſchiedene Summen für „Steuererleichterungen“ 
betrüge. Verſchiedentlich weigerten ſich auch Leute, mit 
der Bank „Geſchäfte“ zu machen. Die Verbrecher griffen 
dann zu anderen Mitteln: ſie lauerten in den Abendſtun⸗ 


Zweikampf Koszutſti — Puſch, aus dem Koszutfki zweimal 
als Sieger hervorging. Trotz der zweijährigen Unter- 
brechung zeigte der Sieger Hochform. Den amerikaniſchen 
Paarlauf gewannen Olecki⸗Sobolewſti (40:20) vor 
Michalak⸗ Zimmermann. Die Rennen waren ſehr gut 
beſucht, man zählte an 4000 Zuſchauer. 


ese bea eng des Lodzer Bezirks⸗ 
boxverbandes. 


Der Termin für die Jahreshaupwerſammlung des 


Vorgeſtern ereignete ſich hinter den Militärkaſernen in 
Luck ein Flugzeugunfall, bei dem zwei Flieger zu Ted. 
kamen. Vom dortigen Fl ugpich ſtartete ein Schulflugzeus, 
das von dem Piloten des 2. Fliegerregiments Szezyglow⸗ 
ki geführt wurde. Außerdem befand ſich noch der Piiot 
Bobrowſki im Flugzeug. Die beiden weilten in Luck auf 
einem Flugkurſus. Plötzlich begann das Flugzeug infolge 
Motordefekts zu ſinken und fiel aus einer Höhe von 60 
Metern auf die Erde. Beim Aufprall explodierte der Ben⸗ 
zinbehälter. Der Apparat ging in Flammen auf. 
glowꝛfki wurde auf der Stelle getötet, Bobrowfti verſtarb 


Szezy⸗ 


den den Betreffenden auf und verprügelten ſie. Lodzer Bezirksboxverbandes wurde für den 6. September im Spital. (u) 
Am 28. Juni konnten bei einem auf den Kaufmann feſtgelegt. Auf dieſer Verſammlung ſoll ein neuer Vor⸗ 
Sarnik ausgeübten Ueberfall — die Banditen machten ſitzender an Stelle des auf ſo tragiſche Weiſe ums Leden 
eine Beute von 400 Zloty — einer der Räuber feſtgenom⸗ gekommenen Otto Landeck gewählt werden. Tomaſchow. Selbſtmord eines Kondito⸗ 


men werden. Er erwies ſich als Jan Groß, der im Ver⸗ 
laufe der Unterſuchung auch die Namen der anderen Mit⸗ 

gliebe der Bande nannte: der 33jährige Tadeusz Wis⸗ 
niewſki, der 38jährige Jan Groß, der Bjährige Varian 
Klops, der 39jährige Jan Finſter, der 40jährige Ignacy 
Tomaszewſti, der 37jährige Hugon Lerer und der 21jäh⸗ 
tige Sweny Butalescy. Nach einigen Tagen konnten alle 
ſeſtgenommen werden. 

Geſtern ſtanden ſie vor Gericht. Die Verhandlung, 
die mehrere Stunden dauerte, ergab die volle Schuld der 
Angeklagten, und das Gericht verurteilte Groß und Fin⸗ 
fler zu je 4 Jahren, Klops zu 3 Jahren, Wisniewſti gu 

2 Jahren, Tomaszeiwfti zu 2% Jahren, Lerer zu 1 Jahr 
und Butalescy zu 6 Monaten Gefängnis. (a) 


Ein Rechtsanwalt, der Arbeitererſparniſſe ſtahl. 


Vom Bromberger Bezirksgericht wurde der in Brom⸗ 
berg gut bekannte Rechtsanwalt Staniſlaw Zeleznial zu 
anderthalb Jahren Gefängnis verurteilt. Der Rechts⸗ 
anwalt hatte 400 Zloty, die dem in Frankreich arbeiten⸗ 
den Bergarbeiter Bukowſki gehörten, und 4500 Zloty zu 
Schaden eines Antoni Ankiewicz unterſchlagen. Der 

Rechtsanwalt erhielt außer der Gefängnisſtrafe eine Geid⸗ 
ſtrafe von 3650 Zloty und für fünf Jahre Ehrverluſt. 


Sport. 


Wann ſteigt der Kampf Lodz — Bern? 

Der Zeitpunkt für den Box⸗Revanchekampf Lodz — 
Bern um den Preis der Stadt Bern — der Kampf war 
für 6.—10. Oktober vorgeſehen — wird allem Anſchein 
nach geändert werden müſſen, da für den 8. Oktober der 
leichtathletiſche Länderkampf Polen — Tſchechoſlowalei 
beſtimmt wurde. Falls der Termin des Länderkampfes 
nicht verlegt werden ſollte, iſt anzunehmen, daß der Städte⸗ 
kampf am 15. Oktober ſteigen wird. 


LAS will mit Gedania ſpielen. 
OAS führt Verhandlungen mit der Danziger Geda nia 


aber die Austragung zweier Geſellſchaftsſpiele in Danzig. 
Es wird der 26. und 27. Auguſt vorgeſchlagen. 


Lodzer Rennfahrer ſtarten in Kaliſch. 
Am Dienstag fanden in Kaliſch Radrennen ſtatt, an 
denen ſich auch Lodzer Fahrer beteiligten. Im auſtrali⸗ 


Kunſt. 


Eine neue polniſche e mit dem alten Na⸗ 
men „Zycie“ soll im Herbſt d. Is. in Warſchau unter der 
Redaktion von Tadeusz Swieneitti und Leon Bomiroiwiti 
zu erſcheinen beginnen. Sie wird vorzugsweiſe der Lite⸗ 
ratur, der literariſchen Kritik, der Philoſophie und ſozialen 
Fragen gewidmet ſein. Als Hauptmitarbeiter werden 
Leon e und J. E. r genannt. 


Aus dem Reime. 


Nord bei Konſtautynew. 
Der Nachtwächter des Dorſes Miroſlawice ermordet. 


In den geſtrigen Morgenſtunden wurde die Lodzer 
Kriminalpolizei nach Miroſlawice an der Chauſſee Kon⸗ 
ſtantynow.—Lutomierſt gerufen, wo Knaben, die das Vich 
hüteten, in einem Waſſergraben die Leiche eines Mannes 
gefunden hatten. Die ſofort an den Fundort geeilte Po⸗ 
lizei ſtellte feſt, daß es ſich um den Nachtwächter Szeze pan 


reibeſitzers. Vorgeſtern beging der Eigentümer der 
Konditorei Otto Seidler Selbſtmord durch Erhär ngen. 
Seidler iſt vor einiger Zeit aus Zgierz nach Tomaſche 
gekommen. Seine Konditorei ging ſchlecht. Er bereitete 
durch Selbſtmord ſeinem Kummer ein Ende. (u) 


Poſen. Magiſtrat von Goſtyn aufgelöſt. 
Durch eine Verordnung des Poſener Wojewoden wurde 
gemäß eines Beſchluſſes der Wojewodſchaftskammer des 
Magiſtratskollegium der Stadt Goſtyn aufgelöſt. Dieſer 
Magiſtrat beſtand zuletzt nur noch aus Biol, Mitgliede en, 
dem Bürgermeiſter und dem Rechtsanwalt Szkolny. Die 
Verwaltung der Stadt ruht jetzt nur noch in Händen des 
Bürgermeiſters Krawezyk. 


fas dem VentihenGoelfihafteloben 


Vom Gartenſeſt zugunſten des evangel. W 3. 
Am Mittwochabend fand in der Kirchenkanzlei der St. 
nitatis⸗Gemeinde die zweite organiſatoriſche Sitzung unt 21 
Vorſitz des Herrn Paſtor Schedler ſtatt. Außer den bereits 
bekanntgegebenen Vereinen find noch folgende Repräſen⸗ 
tantenvereine erſchienen, die ihre Mitarbeit ebenfalls zit: 
gejagt haben: Kirchengeſangverein der St. Trinitatis⸗ 


Waſiak aus Miroflawice handelt, der von unbekannten Gemeinde, Frauenverein der St. Johannis⸗Gemeinde, 
Tätern ermordet wurde. Die Mörder haben dann die Kirchengeſangverein „Aeol“, Baluter Frauenverein, 


Leiche, um die Spuren zu verwiſchen, in den abgelegenen 
Graben getragen und ſie dort niedergelegt. Einſtweilen 
fehlen noch nähere Einzelheiten. Da ein Raubmord hier 
jedoch kaum in Frage kommt, nimmt man an, daß es ſich 
um einen Racheakt handelt. Eine umfangreiche Unter⸗ 
ſuchung iſt eingeleitet worden. (a) 


Drei Kinder unterm Fußboden begraben. 


Den Bauern im Dorfe Grodziec, Kreis Sie ra dz, 
war es aufgefallen, daß die Bäuerin Katarzyna Klimczak 
bereits mehreremal ſchwanger geweſen war, ohne daß man 
ein Kind zu ſehen bekommen hätte. Als ſich eine Nuch⸗ 
barin vor einigen Tagen bei der Klimezat befand, ſtellte 
ſie einen ſtarken L Leichengeruch feſt. Sie teilte ihre Beob⸗ 
achtung der Polizei mit, die eine Hausſuchung vornahm 
und unter dem Fußboden die Leichen von drei Kindern 
fand. Das letzte war erſt einige Tage alt. Die Klimczal 


erklärte, ſie habe die Kinder vor ihrem Mann verbergen 
müſſen, der ſich in Frankreich auf Arbeit befinde. (p) 


eine Sitzung der Exekutive 


Chriſtlicher Commisverein, Geſangverein „Danysz“, Mei⸗ 
ſter⸗ und Arbeiter⸗Verein, Männerchor „Polyhymnia“, 
Kadogossezer Gem.⸗Kirchengeſangverein, Geſangverein 
„Jubilate“ und Helferkreiſe der St. Trinitatis und der 
Radogoszezer Gemeinden. Auf der Sitzung wurde in Um⸗ 
riſſen der Hauptplan fejtgelegt. Das Programm wird 
diesmal viel Neues bringen, da auch Radio und Licht zu 
Hilfe genommen werden. Die Wirtſchaft wird Arter der 
Leitung des Kirchengeſangvereins der St. Trinlentis⸗Ge⸗ 
meinde ſtehen, während die zwei Konditoreien, der 
Frauenverein der St. Trinitatis und St. Johannis⸗Gs 
meinde, bereitwilligſt übernommen haben; auch das ba 
kannte Würſtelzelt wird nicht fehlen. 


CC ͤ 0 ˙ ic VESAZERN ORTEETEEE) 
deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
Exekutive der Stadt Lodz. 


Freitag, den 18. Auguſt, um 6.30 Uhr abend, findet 
des Vertrauensmännerralts 


ſtatt. 


Die Heine Studentin 


Roman von P. Wil d 
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War das eine halbe Zuſtimmung? Scheinbar war der 
Alte guter Laune, die mußte ausgenutzt werden. 

„Wir können darüber noch reden, wenn du wünſchſt. 
Alſo wenn es dir recht ift, fahre ich heute mittag. Ich 
will dich jetzt nicht länger aufhalten, du haſt zu tun. Auf 
Wiederſehen, Vater. Ich werde auf meine Weiſe für den 
Glanz des Namens Merder ſorgen — auf der Rennbahn! 
Ich hoffe beſtimmt auf den Sieg. Mein Wagen iſt eine 
Ueberraſchung, ich werde Ungeahntes aus dem Motor 
herausholen. Auf Wiederſehen.“ 

Vergnügt ſchmunzelnd, ſo gnädig davongekommen zu 
ſein, verließ Walter das Kontor. 

„Schwächling“, flüſterte der Alte vor ſich hin, und 
wandte ſich ruhig der Arbeit zu. 


* 

Der Regen ER mit ſchwerem Klatſchen über das 
Glasdach der Bahnhofshalle. Regenbäche ergoſſen ſich 
durch ein paar zertrümmerte Scheiben, bildeten auf dem 
Aſphalt Pfützen. 

Die Menſchen ſtanden eng gedrängt mit unwilligen 
Geſichtern, hochgeſchlagenen Kragen, die Hände fröſtelnd 
in die Taſchen der Regenmäntel vergraben. Sie traten 
trippelnd von einem Fuß auf den anderen, um warm zu 
werden. 

Der D-Zug von Paris hatte zehn Minuten Ber- 
ſpätung. Als das Schild aufgezogen wurde, verdunkelten 
ſich die Mienen der Wartenden noch mehr. 

Eine Gruppe Ausländer ſtand zwiſchen der Menge, die 
kleingeſtaltigen Damen ſtark gepudert und geſchminkt, anf. 
fallend gekleidet. Sie unterhielten ſich lebhaft unterein⸗ 
ander und mit den zugehörigen Herren, ihr Geplauder 
durch Geſtau ftarf unterſtützend. 


In hochgeſchloſſenem Regenmantel nahte ſich ein 
Fremder zufällig der Gruppe, wandte ſich jedoch, unmittel⸗ 
bar vor ihr, ab. 

„Quelle surprise, Monsieur La Roche“, grüßte eine 
der Damen lebhaft, erfreut. 

Doch der Herr blieb ruhig ſtehen, mit dem Rücken gegen 
die Ruferin. 

„Vous vous trompez, Madame“, erklärte ihr Be⸗ 
gleiter. Das iſt nicht Monſieur La Roche.“ Dann flüſterte 
er ihr einige Worte zu. In ſichtlichem Erſtaunen weiteten 
ſich ihre Augen, doch als ſie nochmals einen Blick hinüber⸗ 
warf, ſchüttelte ſie den Kopf. 

„Sie haben recht, mein Freund. Eine Aehnlichkeit im 
Profil, das iſt alles.“ 

„Ber iſt eigentlich dieſer La Roche, man munkelt 
allerlei über ihn“, fragte es neben ihr. 

„So? Davon weiß ich nichts. Er war mein getreueſter 
Verehrer und ein Tänzer“, fuhr ſie mit kokettem Augen ⸗ 
aufſchlag fort. „Wundervol, ein Rhythmus, eine Führung! 
Das gibt es nicht zum zweitenmal.“ Halblaut ſummt⸗ 
ſie ein paar Takte vor ſich hin. 

„Alſo ein gefährlicher Menſch.“ 

„Wie man's nimmt“, lachte ſie. 

„Und wo iſt er jetzt 

„Wenn ich das wüßte — nirgends und überall. 

„So vielſeitig !?“ 

„Das ſind Geſchäfte.“ 

„Ah jo, Geſchäfte!“ 

In der Ferne ratterndes Dröhnen rollender Käder 
fiber Schienen. Die Unruhe naher Ankunft und Abreiſe 
lag über der Menge. Ein Schieben und Drängen begann, 
Begrüßungsworte, Abſchiedsworte, flatternde Tücher, 
Worte, Küſſe, Tränen. 

Nun ſtand der Zug in der Halle, die ſchveren Kolben 
bewegungslos. 

Der Fremde hatte ſuchend die Abteile des eingelaufenen 
Zuges durchforſcht. Ein leiſer Wink, eine Dame hatte ihn 
erkannt, grüßte leicht wieder. Ruhig und unbewegt ließ 

verfieh als letzte 


„Die beiden Handtaſchen.“ 

Mit zurückhaltender Höfkichkeit begrüßte fie 
Fremden. 

„Herr Doktor Lerchner, Sie ſehen gut aus. Die Praxis 
ſcheint bekömmlich, Sie ſind doch Mediziner?“ 

„Allerdings, haben Sie Bedarf?“ 

„Vorſicht mit ſolchen Verſprechen. Denken Sie, wenn 
ich Sie beim Wort nehmen würde; Frauen haben viel 
Hilfe nötig, das wiſſen Sie doch.“ 

„Verſuchen Sie's mit mir, gnädige Frau.“ 

„Vorläufig habe ich Sehnſucht nach einem behaglichen 

Zimmer und Kaffee — ich habe böſe Kopfſchmerzen.“ 
„Und dann? Befehlen Sie Theater, Tanz, Konzert..“ 
„Erſt eine Unterkunft. Wo wohnen Sie?“ 

„Ich bin ſoeben erſt angekommen und werde wahr ⸗ 
ſcheinlich ſehr bald weiterreiſen.“ 

„Gepäckträger! Hier mein Schein; beſorgen Sie das 
große Gepäck und die Handtaſchen zum ‚Fürftenhof‘.* 

„Nichts zu . 1 „meinte der treuherzig. „Es iR 
alles überfüllt.“ 

„Jetzt?“ 1 
„Ja, das iſt nun ee APR Verſammlung.“ 

„Was iſt da zu tun?“ 

Einer der Herren aus der Gruppe, die ſoeben am Zug 
ſtanden, trat näher. 

„Irre ich, Madame?“ 

„Beate von Sundwig“, erläuterte ſie betont. 

„Welch glücklicher Zufall.“ Er verbeugte ſich leicht vor 
ihrem Begleiter, der ſich ein wenig zurückgezogen hatte. 

„Sie ſehen mich in größter Verlegenheit. Soeben ſagt 
mir der Gepäckträger, daß es keine Unterkunft gibt.“ 

„Keine Unterkunft? Nun, das trifft ſich gut; darf ich 
Ionen, mein Zimmer anbieten, ich reife heute abend 

a * 

„Wirklich? Es iſt ſehr liebenswürdig, aber der Wirt?“ 

„Je nun; warum ſollte es ihm nicht recht ſein.“ 
„Ich möchte mich gern ein wenig ausruhen, ich habe fo 


häßliche Kopfſchmerzen.“ 
Gäortjegung folgt.) 
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A. 227 erlag 


Lobzer Volkszeitung — Freilag, den 18. Auguſt 1933. 


Aus Welt und Leben 


Flugzeug beſchießt Ruderboot. 
Ein Mädchen getötet. 

Ein verhängnisvoller Irrtum ereignete ſich an der 
engliſchen Küſte bei Leysdown, wo zwei junge Mädchen in 
einem Ruderboot von einem manövrierenden Militär⸗ 
flugzeug beſchoſſen wurden. Dabei wurde ein Mädchen 
von zwei Kugeln tödlich getroffen, während ihre Gefähr⸗ 
tin mit dem Schrecken davonkam. Der Maſchinengewehr⸗ 
ſchütze des Flugzeugs hatte das Boot mit einer in der 
Nähe des Strandes verankerten Zielboje verwechſelt. 

Bei der Bevölkerung herrſcht Erregung, da keinerlei 
Mitteilung von dem Scharſſchießen gegeben worden iſt. 


Der große Gewitlterſchaden auf Jamaila. 


Der verheerende Gewitterſturm, der die Inſel Ja⸗ 
maika am Mittwochmorgen heimſuchte und über 100 To⸗ 
desopfer forderte, hat nach vorläufiger Schätzung Sach⸗ 
ſchafen in Höhe von über 16 Millionen Zloty verurſacht. 
In Kingſton und St. Andrew wurden faſt alle Brücken 
von den Fluten weggeriſſen oder ſchwer beſchädigt. Meh⸗ 
rere Schiffe, die im Hafen von Kingſton lagen, find ge⸗ 
kentert. Die telegraphiſchen und telephoniſchen Verbin⸗ 
dungen ſind unterbrochen. Ein großer Teil der Stadt war 
an des Verſagens der Elektrizität in Dunkelheit ge⸗ 

ü 


Jeuer im Zirkus Buſch. 


Der deutſche Zirkus Buſch, der am Dienstag und 
Mittwoch in Paſewalk gaſtierte, hat beim Verladen ſeiner 
Tiere am Donnerstag morgen einen beträchtlichen Scha⸗ 
den erlitten. In einem Waggon, in dem ſich 9 wertvolle 
Dreſſurpferde befanden, brach ein Brand aus, durch den 
die Pferde Brandwunden erlitten. Drei Pferde wurden 
ſo ſchwer verletzt, daß mit dem Eingehen der Pferde ge⸗ 
rechnet werden muß. Es iſt fraglich, ob die anderen Tiere 
noch als Dreſſurpferde Verwendung finden können. Der 
Schaden beträgt angeblich 40—50 600 Rm. Die Urſache 
des Brandes iſt noch unbekannt. 


Nieſenwaldbrand in Franlreich. 


Auf der Hochebene von Montrieux in der Nähe von 
Toulon iſt ein Waldbrand ausgebrochen, der an Ausdeh⸗ 
nung angeblich alle bisher in Frankreich beobachteten 
Waldbrände übertrifft und eines der ſchönſten Waldgebiete 
Frankreichs zu vernichten droht. Trotz des Einſatzes grö- 
ßerer Militärabteilungen, die Schutzgräben ausgeworfen 
und Gegenfeuer angelegt haben, iſt es nicht gelungen, den 
Brand zum Stillſtand zu bringen. Das Gaſthaus von 
Montrieux, ein uraltes, ſehr bekanntes Hotel, ſowie das 
berühmte Kloſter von Chartreux drohen ein Raub der 
Flammen zu werden. Es wurden Vorkehrungen getrof⸗ 
ſen, um im Notfalle die ganze Gegend zu räumen. 


Der ſchleſiſche Giftmörder hingerichtet. 
Er war viermal zum Tode verurteilt. 


Im Hofe des Gerichtsgefängniſſes Görlitz wurde am 
Donnerstag der Schuhmacher Eduard Juſt aus Klein⸗ 
Partwitz (Schleſien) durch Enthaupten hingerichtet. Juſt 


Das Balbo⸗Geſannader bei ſeiner Ankunft in dem italienischen Flughejen Ostia. 


war durch rechtskräftiges Urteil des Schwurgerichts Gör⸗ 
litz wegen Mordes in 4 Fällen, begangen im Januar 1930 
an ſeiner zweiten Ehefrau, ſowie im September 1932 an 
dem Angehörigen ſeiner dritten Ehefrau, dem Arbeiter 
Chriſtian Grober, deſſen Ehefrau und des Kindes der bei⸗ 
den, Richard Gruber, viermal zum Tode verurteilt 
morden. 


Lindberghs Pläne. 

Wie aus Reykjavik gedrahtet wird, wartet Lindbergh 
dort zunächſt das Eintreffen ſeines Begleitdampfers ab 
und wird dann einen Rundflug um die Küſte Islands 
durchführen. Seine Aufgabe ſei es, ſo betonte er, die Ver⸗ 
hältniſſe und Bedingungen auf der Inſel eingehend zu 
prüfen. An einen Weiterflug nach Norwegen habe er 
nicht gedacht. Nach Abſchluß der Unterſuchungen werde 
er vermutlich auf dem Wege über Grönland nach Amerika 
zurückkehren. In den nächſten Tagen iſt ein Zuſammen⸗ 
treffen des Ozeanfliegers mit dem däniſchen Kronprinzen 
geplant, der ſich zurzeit auf Island befindet. 


Ein geiſtesgeſtörter Gendarm. 
Er mußte erſchoſſen werden. 

In einem Anfall von Geiſtesgeſtörtheit rannte in 
Madrid ein Gendarm durch die Straßen und bedrohte die 
Paſſanten mit ſeinem Säbel. Drei Frauen wurden von 
ihm verletzt. Schließlich wurde der Wüterich von einem 
Polizeibeamten niedergeſchoſſen. 


Eva fällt vom Himmel. 
Seltſame Affäre um ein Budapeſter Maler modell. 


Eine rätſelhafte Geſchichte, die zwiſchen dem Bild⸗ 
hauer Bieſz und einem 22jährigen Modell, Fräulein Veg⸗ 
vari, ſpielt, erregt in Budapeſt das größte Aufſehen. 


— 


In den frühen Morgenſtunden vernahmen Paſſanten 
der Dobgaſſe, in der ſich das Atelier des Bildhauers be⸗ 
findet, verzweifelte Hilferufe. Im nächſten Augenblick 
ſauſte ein menſchlicher Körper in die Tieſe. Die herbei⸗ 
geeilten Paſſanten fanden zu ihrem Entſetzen auf dem 
Straßenpflaſter eine völlig entkleidete junge Frau, die 
durch den Sturz ſchwere Verletzungen erlitten hatte. Sie 
befand ſich bei vollem Bewußtſein und erzählte unter hef⸗ 
tigem Schluchzen, daß ſie der Bildhauer in einem Wut⸗ 
anfall aus dem Fenſter geworfen habe. 

Die Polizei verhaftete den Bildhauer, doch ſtellte es 
ſich bei den Verhören heraus, daß der Fall durchaus nicht 
ſo einfach lag wie es im erſten Augenblick ſchien. Der 
Bildhauer leugnete mit aller Entſchiedenheit, das Mäd⸗ 
chen, das ihm für eine Plaſtik Modell geſtanden hatte, 
durch das Fenſter auf die Straße geſchleudert zu haben. 
Sein Modell ſei vielmehr in der letzten Zeit ſehr nervös 
geweſen und er habe zu ſeiner größten Verblüffung geſehen, 
wie ſich das Mädchen plötzlich auf das Fenſterbrett ſchwang 
und in die Tiefe ſprang. 

Die Schwerverletzte bleibt jedoch nach wie vor dabei, 
daß der Bildhauer einen Mordanſchlag gegen ſie geplant 
habe. Da bei dem Vorfall keine Augenzeugen zugegen 
waren, iſt der Fall noch immer unaufgeklärt. Der Bild 
hauer wurde in Haft behalten. j 


— — 


Mord und Selbſtmord wegen eines Badeverbotes. 

Eine furchtbare Familientragödie ereignete ſich in 
einen kleinen Gemeinde bei Budweis in der Dchechoflo⸗ 
wakei. Der Eiſenbahner Elias verbot ſeiner Tocher, ba⸗ 
den zu gehen. Das neunzehnjährige Mädchen, das im 
Bade ein Stelldichein hatte, wollte dieſem Verbot keine 
Folge leiſten. Der Vater geriet in furchtbaren Zorn, zog 
ſeinen Revolver und tötete das Mädchen. Seine Gattin 
und zwei unmündige Kinder mußten ſich vor dem Wüten⸗ 
den durch Flucht in die Nachbarwohnung retten. Dann 
richtete Elias die Waffe gegen ſich ſelbſt und jagte ſich eine 
Kugel in den Kopf. Er war auf der Stelle tot. 


Auſtralien — 6,6 Millionen Einwohner. 

Die Volkszählung in Auſtralien ſtellt eine Bevölke⸗ 
rungszahl von 6 619 000 Einwohnern feſt. Der am dich⸗ 
teſten beſiedelte Staat iſt Neu⸗Südwales mit 2 599 000 
Einwohnern, dann folgen Victoria und Queensland. 


Brand eines unterirdiſchen Munitionslagers. 


Es handelt ſich um Gasgranaten und Leuchtrateten aus dem Weltiriege. 


Paris, 17. Auguſt. In einem unterirdiſchen Muni⸗ 
tionslager in Aire ſur la Lys in der Nähe von Lille iſt 
aus unbekannter Urſache Feuer ausgebrochen, das ſich 
langſam zum Hauptlager durchfrißt. Das Munitions⸗ 
lager, das in erſter Linie zur Lagerung von Gasgrana- 
ten (1) dient, iſt nur 60 Meter von der Landſtraße ent⸗ 
fernt. Die Militärbehörden von Douai haben bereits alle 
Vorſichtsmaßnahmen zum Schutz der Bevölkerung ge⸗ 
troffen. 

Paris, 17. Auguſt. Nach einer ſpäter eingetroffe⸗ 
nen Meldung des Liller Sonderberichterſtatters des „Pa⸗ 
ris Soir“ ſoll es ſich bei dem Brand des Munitionslagers 
in Aire ſur la Lys nicht um ein franzöſiſches Muni⸗ 
tionslager handeln, ſondern um eine Stelle, an der die 
Engländer im Jahre 1919 Munition vergraben hätten. 
Der Beſitzer des Feldes, unter dem der Brand zum Aus⸗ 
bruch gekommen iſt, will ſich erinnern, daß die engliſchen 


Truppen an der Stelle einen tiefen Granattrichter benutzt ; 
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hätten, um dort Gasgranaten, Leuchtraketen und Flieger⸗ 
bomben zu vergraben, um ſich ihrer zu entledigen. Er 
habe ſeinerzeit dagegen proteſtiert, ſei aber von den eng⸗ 
liſchen Truppen von ſeinem eigenen Felde vertrieben wor⸗ 
den, weil es in den Bereich des engliſchen Hauptquartiers 
fiel. 

Inzwiſchen ſchwelt das Feuer unter der Erde weiten 
Um die Temperatur zum Sinken zu bringen, hat man die 
Stelle, an der die Rauchwolken emporſteigen, mit einer 
dicken Erdſchicht bedeckt. Die Gefahr einer Exploſion be⸗ 
ſteht jedoch nach wie vor. Der Verkehr iſt in einem Um⸗ 
kreis von 2 Kilometer geſperrt. Am Donnerstag abend 
will man unter Beobachtung größter Vorſichtsmaßnahmen 
verſuchen, den Brandherd freizulegen. 


Nadio⸗Stimme. 
Freitag, den 18. Auguſt. 
oe 


12.05 Volkstümliches Konzert, 12.33 Wetter, 13 Pro⸗ 
„14.55 Schallplatten, 16 Quartett von 
Beethoven (Schallplatten), 17.15 Soliſtenkonzert, 8 
Verſchiedenes, 18.35 Programmdurchſage, 18.40 Am Ho⸗ 
rizont, 18.55 Einführung in die nachfolgende 3 
19.15 Uebertragung der Oper „Coſi fan tutte“, 22.08 
Danzmuſik, 22.25 Sportberichte, 2235 Wetter⸗ und Pr 
Weibericht, 22.40 Tanzmuffk. 


Die 
14.30 Inſtrumental⸗Hausmuſtt, 


11.30 Schallplatten, 12 Mittagskonzert, 12.30 Tanz 

muftk, 13.15 Mittagskonzert, 17 Mufik auf zwei Klavie⸗ 

ven, 18 Schallplatten, 20.05 Die ſchönſten deutſchen 
Nachtmuftk. 


177.45 Schallplatten, 18.05 Schallplatten, 19.10 Leichte 
Mufik, 2025 Hörspiel: „Rancho 94.92”, 20.55 Dvorak⸗ 
Bongert, * 8 x 


Verfaſſungsberatung des 3. 5. 
im September. 


Aus Regierungskreiſen verlautet, daß die Arbeiten 
Tars an dem neuen Verfaſſungs projekt ſo weit 
vorgeſchritten ſind, daß ſchon Anfang September die Re⸗ 
gierungsmitglieder der Verfaſſungsausſchüſſe von Sein: 
und Senat zu einer gemeinſamen Fraktionsſitzung der⸗ 
einigt werden können, auf welcher Oberſt Slawek die 
Grundſätze des neuen Projekts auseinanderſetzen wird. 
Den ganzen September über wird dieſes Gremium über 
das Projekt beraten. Die Oppoſitionspreſſe weiſt auf die 


erheblichen Meinungsverſchiedenheiten der Regierungskon⸗ 


ſervativen bezüglich des Projekts hin. 


Sensationeller Selbstmord in Kralau. 
Rechtsanwalt Zupnik hängt ſich nuf. 


In Krakau verübte Rechtsanwalt Dr. Leon Zupnik 
durch Erhängen Selbſtmord. Es hat den Anſchein, als ob 
er die Tat aus Not begangen habe. Er war vor kurzem 
erſt aus Wien zurückgekommen, wo er längere Zeit gelebt 
hatte. 

Dr. Leon Zupnik hat 1930 während der Wahlen zum 
Sejm (als die Liſte des Centrolew der Kreiſe Krakau und 
Chrzanow für ungültig erklärt wurde) als Sachverſtän⸗ 
diger von Schriftſtücken erklärt, daß die Unterſchriften aun 
dieſen Liſten gefälſcht waren. Auf Grund ſeiner Behaup⸗ 
tung wurde die Ungültigteitserklärung vorgenommen. Ein 
anderer vereidigter Schriftſachverſtändiger Prof. Krol 
widerlegte die Anſicht Zupniks. Die Angelegenheit wartet 

heute noch auf ihre Erledigung im Oberſten Gericht. 


zwei SA.-Männer auf volniſchem Gebiet. 


An der Grenze bei Hohenlinde wurden von der pol 5 
aiſchen Polizei die beiden Sturmführer der SA Joſef 
Witek und Mar Hermann aus Schirakowitz bei Kiefer⸗ 
ſtädtel feſtgenommen. Die beiden Sturmführer waren auf 
ihrem Motorrad zur polniſchen Grenze gefahren, und da 
fie das Terrain nicht kannten, gerieten ſie auf polniſches 
Gebiet und wurden von der Polizei verhaftet. Beide SA⸗ 
Leute wurden nach Königshütte überführt, das Motorrad 
und den Revolver, den Hermann bei ſich hatte, wurden 


N beſchlagnahmt. 


a bemächtigen. 


Gandhi hungert doch. 


Bombay, 17. Auguft. Wie ſich am Dannerstag 
herausitellte, hat Gandhi feinen neuen Hungerſtreik bis 
zum Tode nicht abgebrochen. Vielmehr hat er die von der 
indiſchen Regierung geſtellten Bedi im letzten 
Augenblick abgelehnt, als er bereits die Abendmahlzeit am 
Mittwoch zu ſich nehmen wollte. 


Die Annahme, daß er den Hungerſtreik abgebrochen 


habe, iſt auf die vollllkommene Abſchließung Gandhis von 


der Umwelt und eine mißverſtandene Mitteilung der in⸗ 
diſchen Regierung zurückzuführen, die am Mittwoch ver- 
öffentlicht wurde. Sämtliche Zeitungen und Agenturen 
hatten berichtet, daß Gandhi die indiſchen Bedingungen 
angenommen habe. Die indiſche Regierung ſtand am 
Donnerstag wegen Gandhi in ſtändiger Verbindung mit 
London, und der Gouverneur von Bombay hatte eine 
dringende Beſprechung mit dem indiſchen Innenminiſter. 
In einer Verlautbarung der indiſchen Regierung wird mit⸗ 
geteilt, daß Gandhi folgende Bedingungen angeboten 
wurden: 

1. Empfang von Zeitungen, aber Verbot jeglicher 
Preſſeunterredungen. 

2. Empfang von nur zwei Beſuchen täglich. 

3. Abwendung von Beiträgen und Anweiſungen an 
dei Zeitung der indiſchen Parias „Harijan“. 

Abſchließend wird beſtätigt, daß Gandhi dieſes An⸗ 
gebot abgelehnt und ſeinen Hungerſtreik begonnen habe. 


Schwere Kämpfe mit Aufſtänd ischen 
in Indien. 


Bombay, 17. Auguſt. Zu blutigen Kämpfen 
zwiſchen britiſchen Truppen und feindlichen Stämmen kam 
es am Donnerstag nördlich von Katſai in der nordweſt⸗ 
lichen Grenzprovinz Indiens. Die eingeborenen Aufſtän⸗ 
diſchen verwendeten zum erſtenmal ein Maſchinengewehr, 
was bei den britiſchen Truppen einige Verwirrung her⸗ 
vorrief. Die Engländer ließen den Feind durch ein Flug⸗ 
zeuggeſchwader bombardieren und ſetzten ſchwere Artillerie 
ein. Nach längerem Gefecht gelang es, die Aufſtändiſchen, 
die ſchwere Verluſte erlitten, zu unterwerfen. Die briti⸗ 
ſchen Truppen zogen ſich darauf ohne Verluste zurück. 


Militär beim Abtransport des Getteides in ber Ukraine. 


Moskau, 17. Auguſt. Im Kuban⸗ und Don⸗ 
Gebiet ſind außerordentliche Schutzmaßnahmen bei der 
Einbringung der Ernte notwendig geworden. Privat⸗ 
bauern und ausgeſchloſſene kauen nern die in den 
Koſakengebieten ziemlich zahlreich vorhanden ſind, verſuch⸗ 
ten wiederholt, „ſich des Kollektivgetteides mit Gewalt zu 
Für den Abtransport des Getreides aus 
den Kollektiven nach den ſtaatlichen Elevatoren ſind 
Schwadronen der benachbarten Reiterregimenter angefor⸗ 
dert worden. 


— 


Stahlmagnaten hätten ſich geweigert, 
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Irish Stew). 


Blitzlichter vom jriſchen Bürgerkrieg. 


Von William Warren. 


Wieder einmal ſieht die Welt auf das „grüne Eiland“ 
an der Seite Englands, das ſeit Tagen und Wochen vom 
Fieber und der Unraſt des Bürgerkrieges geſchüttelt wird 
Wieder einmal poſtieren ſich die Reporter in der Haupt⸗ 
ſtadt Dublin vor den Telephonzellen der Poſtämter, um 
ihren Weltblättern in Berlin, Paris, London, Neuyork 
oder Chicago die erſte Nachricht vom „erſten Schuß“ in 
dieſer innerlich ſo zerriſſenen Stadt nach Hauſe zu kabeln. 


Dublin. 


Dublin iſt eigentlich ein däniſches Wort und geht auf 
die Beſitznahme der „grünen Sell um das Jahr 850 
herum durch die Dänen zurück. Im iriſchen National⸗ 
muſeum in Dublin iſt heute noch eines der über 10 Meter 
langen Einbaumboote zu ſehen, auf denen die Dänen zum 
erſtenmal die iriſche Küſte anſteuerten und in die Mün⸗ 
dungen der iriſchen Flüſſe hinaufruderten. Nach der Ueber⸗ 
lieferung zogen ſie an allen Flußmündungen ihre Bocgte 
auf den Sand, legten befeſtigte Lager und primitive 
Hafenanlagen an, vor allem bei Dublin, das ſich damit 
zur ökonomiſchen und politiſchen Zentrale Irlands ei: 
wickelte. Um Fer Hinterland der Küſte und der Flüſſe 
haben ſich die Dänen damals ſehr wenig gekümmert, da 
ihnen lohnende Raubzüge in das benachbarte Englaz d 
oder gegen die franzöſiſche Küſte des europäiſchen Koni 
nents wichtiger ſchienen. Hier landete auch vor andert— 
halb Jahrtausenden St. Patrick in einem kleinen häutc⸗ 
umſponnenen Segelboot, um chriſtliche Kultur und Ge— 
lehrſamkeit vom Ufer des Rheins und des Bodenſees in vie 
heimatliche Inſel zu ac, ARE war es das ilır- 
glück des iriſchen Volkes, daß ſich der vom ewigen Rom 
herübergebrachte Chrifteng! aube beſonders tief in ſeine 
Köpfe fraß, ſo daß als Folge der tonfeifionelfen Trennung 
von England und Irland Rebellion und Bürgerkrieg hier 
ein 1399 und mit beſonderer Brutalität Menſchen und Man⸗ 
ern immer wieder aufs neue niederwarf. 

Dublin iſt das Sinnbild dieſes zerriſſenen Volkes 
und der kampfdurchtobten Juſel geworden. Traumha it 
und wehmütig liegt es an ſeiner Bucht, eine Stadt ber 
Gegenſäße und der Kontraſte, der Armut und des Reich— 
tums, der Liebe und des Haſſes, umgeben von maleriſchen 
Hügeln und Inſeln, die die Stadt zu einer der ſchönſten 
Siedlungen der Welt gemacht haben. Zwiſchen die brei⸗ 
ten modernen Straßen ſind die Viertel der Altſtadt ein⸗ 
gebettet, die im Jahre 1916 und 1922 durch die Granaten 
und Minen des Bürgerkrieges zerriſſen worden ſind. Man 
hat ſie wieder aufgebaut. Gewiß. Aber trotzdem erkennt 
der Irländer genau die Stellen, an denen vor Jahren das 
Artilleriefener eine Trümmerſtätte geſchaffen hat, dere 
ſich die Kriegszone in Frankreich nicht hätte ſchä mier 
brauchen. 

„Dreht euch um!“ 


Dieſes Dublin hat den Schrecken des Bürgerkrieges 
heute noch nicht verloren. Stunde und Stunde, Sonntag 
um Sonntag marſchieren militärähnliche Milizverbände 
durch die Stadt und ſobald ihr Tritt über das Pflaſter 
ſtampft und ihr Marſchlied an der Straßenecke ertönt, er⸗ 
ſchrickt das Voll, je nachdem die Kapelle den eigenen oder 
den feindlichen „Militärmarſch“ ſpielt. Man glaubt ſich 
heute noch von tauſend Gefahren umwittert. Jeder Poli⸗ 
ziſt, jeder Straßenpaſſant, jeder Nachbar, kann der Tra ger 
des Unheils ſein. Kaum daß eine Polizeipatrouille el 
der beſonders politiſierten Straßen der Innenſtadt betre⸗ 
ten hat, knallen die Haustüren zu und verrammlen ſich 
wie von ſelbſt die Fenſter. Die Kinder und die Erwachſe⸗ 
nen fliehen von der Straße und der Fremde, der irgend⸗ 
etwas erfahren will, hört immer wieder den Satz: „Kom⸗ 
men Sie doch mit in unſer Hinterzimmer!“ Oder: „Dreht 
euch um, es ſieht jemand her!“ 


Scharſſchützen marſchieren! 
Ju Zeiten politiſcher Hochſpannung aber liegt eine 
lähmende Stille und kurz darauf wieder eine betäubende 


1 Million Arbeitsloſe weniger in U.S. A. 


Waſhington, 19. Auguſt. Der Arbeitsminiſter 
gab bekannt, daß auf Grund des Rooſevelt⸗Programms 
über eine Million Arbeitsloſe 
funden hätten. 


Großinduftrie gegen Nooſevelts Plan. 


Waſhington, 17. Auguſt. Rooſevelts nationa⸗ 
les Aufbauprogramm macht zur Zeit die ſtärkſte Bela⸗ 
ſtungsprobe durch. Die Stahlinduſtrie und die von ihr 
abhängige Braunkohleninduſtrie ſträuben ſich, die von der 
Regierung angeordneten Maßnahmen zur Verminderung 
der Arbeitsloſigkeit durchzuführen. Die Großinduſtriellen 
Charles B. Schwab und Myron G. Taylor hatten eine 
längere Beſprechung mit Rooſevelt. Ueber das Ergebnis 
iſt zwar keine Mitteilung gemacht worden, es heißt jedoch, 
daß die Unterredung unbefriedigend verlaufen ſei. Die 
den Arbeitern die 
gewerkſchaftliche Organiſierung zuzugeſtehen (11) ſowie die 


wieder Beſchäftigung ge⸗ 


Unraſt über dieſer Stadt. Schweigend ſtehen die Mei 
ſchen in der D’Eonell Street, in der Stephens Green 
oder am College der Univerſität und warten. Sie warten 
unermüdlich von morgens bis abends. Irgend etwas wird 
ja wohl doch paſſieren. Man weiß nicht recht, ob dieſe nut 
dem Rücken an die Häuſermauern gelehnte Männer, die je 
ziemlich ſchlackſig, aber doch mit höchſter Spannung im 
Geſicht herumlungern, eigentlich harmloſe Straßenpaſſa: I 
ten oder in Zivil gejtedte „Scharfſchützen“ find, die in de en 
Jahren 1916 und 1923 als Freiſchärler die Freiheit 
bewegung vorwärtsgetragen haben. Durch die Menſchen.⸗ 
gruppe patrouilliert die Polizei; irgendein Kollege, ber in 
der D’Eonnel Street photographieren will, wird mt 
rauhen Worten angehalten: „Nehmen Sie den Appa rat 
weg! Stecken Sie ihn in die Taſche und nehmen Sie die 
Hände wieder heraus!“ 


Man will ſich ſichern gegen unliebſame Beweisſtücke, 
ſowohl die Polizei wie das Publikum. 


Vier Sorten von militärähnlichen Verbänden ziehe N 
neuerdings durch die grüne Inſel: die „iriſche repulika⸗ 
niſche Armee“ des Miniſterpräſidenten de Valera, die 
„Blauhemden“ O'Duffys und Cos graves, die neugegrüns 
deten „Legionäre“ 55 Regierung, eine Elitetruppe er⸗ 
probter Männer, die bereits 1916 und 1922 für die irüche 
Freiheit gekämpft haben und die „offizielle iriſche Armee“ 
Am meiſten ſieht man die Brigade Dublins der Iriſchen 
Republikaniſchen Armee. In tadelloſer militäriſcher Hais 
tung marſchieren dieſe Ziviliſten in Viererkolonnen durch 
die Stadt, die Offiziere vor den Kompaniekolonnen, die 
Unteroffiziere an der Seite. Die Kapellen ſpielen die iri⸗ 
ſchen Freiheitslieder und reißen die Paſſanten immer wie⸗ 
der zu ſtürmiſchen Beifalls tundgebungen mit. Aber auch 
die „Blauhemden“ haben i ihr Publikum. Auch ihnen weht 
in den Straßen der guten Wohnviertel von Dublin ſtür⸗ 
miſcher Beifall entgegen, vor allem, wenn ſich ihr Führer 
O' Duffy an ihrer Spitze zeigt. 


De Valera. 


Noch iſt Eamon de Valera der beliebteſte iriſche F* 
heitsheld. Sein abenteuerliches Schickſal, ſeine Gef fange! tt 
nahme im Sahre 1916 in dem Blockhaus ſeines Freundes 

Lynch, ſeine romantiſche Befreiung aus dem Gefängnts 
von Lincoln beſchäftigen heute noch die Phantaſie des 
kleinen Mannes und immer 1 55 freut man ſich über We 
beiden Studentinnen, die, als Dienstmädchen verkleidet, 
die Soldaten vom Gefängnistor weggelockt und damit bi F 
Befreiung de Valeras ermöglicht haben. Ganz verbür 
iſt die Geschichte ja eigentlich nicht; aber trotzdem trägt fie 
dazu bei, den Märtyrerglanz um die Stirne des militirie 
ſchen Diktators von Irland immer wieder aufleuchten zu 
laſſen. De Valera iſt eigentlich kein Voll⸗Ire von G 


A 
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burt. Sein Vater war Spanier, jeine Mutter eine nech 
Amerika verſchlagene Irin. Zwei Jahre nach de m Tod 
des Vaters wurde Eamon zu den Großelt ern na: uch J 
gebracht. Der künftige Befreier Irl lands ergriff zm 


einen höchſt unromantiſchen Beruf, nämlich 5 N 
Mathematikprofeſſors. In dieſem Mittelichn lehrer gl ühte 
ganz beſonders heiß u Flamme iriſcher Romantik und 
Freiheitsſchwärmerei. De Valera it auch äußerlich kern 
„Profeſſor“. Ein ſportlicher Mann, ſchlaut, hage r und 
zäh. Ein hervorragender Fußball torwart und ein ganz 
gewiegter Piſtolen⸗ und Gewehrſchütze. Bei den a en 
im Jahre 1916 leitete er die Aktionen in der Stadt Dublin 
mit einem bewunderungswürdigen Inſtinkt für Dinge des 
Militärs und der Polizei. Ein Mathematikproſeſſor, E 
durch die Beſeſſenheit ſeiner Idee es mit einem Gangie 
oder mit einem ruſſiſchen Bomber iwerfer hätte aufne hi ner. 
können. Zu Zeiten aber bricht der Mathematiker wieder 
bei ihm durch, wenn er eine Parlamentsrede zum dritten 
Male entwirft oder einem Journaliſten das Interview, 
mit Korrekturen überjät, zum fünftenmal zurückſtellen laßt. 


rr re 


Arbeitszeit herabzuſetzen. Der Ausgang der Vorhandlun⸗ 
gen wird möglicherweiſe für das Ankurbelungs programm 
von entſcheidender Bedeutung ſein. 


3 Monate Gefängnis für die Tötung des Freundes. 


Der Prozeß gegen den amerikaniſchen Staatsangehd⸗ 
rigen Magner, der auf dem Schnelldampfer „Bremen“ ich 
nen Freund Heye erſchoß, fand am Donnerstag vor dem 
Bremerhavener Schöfßengericht ſtatt. Magner, der egen n 
Hinterlegung einer Kaution von 10000 Rm. auf freie 
Fuß belaſſen war, wurde von zwei deutſchen Rechtsanwäl⸗ 
ten verteidigt. Die Anklage lautete auf fahrläſſige Tö⸗ 
tung. Magner wurde zu einer Gefänignisſtrafe von drei 
Monaten verurteilt, die bis 1936 ausgeſetzt wird, unter 
der Bedingung, daß der Verurteilte eine Buße von 3000 
Mark zahlt. 
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Die Entlarvung einer Legende 
von einem deutſchen Politiker 


zum Preiſe von Zl. 1* 


erhältlich im Buch⸗ und Zeitſchriften⸗Verlag 
„Vollspreſſe“, Lodz, Petrikauerſtr. 109 
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Corso 


Zielona 2/4 


Ecke Kopernika | | 


Heute und folgende Tage 


Die Spinne 


lichen Frau, die durch die EDMUND LOWE in dem ergreifenden Drama 
Ou der Gefühle ‚non. des ee N LOIS MORAN Deutſchen Abteilung 
Ibrones meint. In den Hauptrollen: EL BRENDEL des Textilarbeiterverbandes 


Drama aus dem Leben 
des wilden Weſtens 


ünlgorrdlephen -- 


der Plätze: 1.09 Zloty, 90 GEORG O' BRIEN 4 Uhr, Sonnabends und „ 
MdemBrodgisz und Ejgmanfta fich 50 Örafeien. „ Fernen. NOAH BEERY Sonntags um 12 Uhr. ohn, Munde U. wan hupngelgenteen 
ſtigungskupons zu roſchen Für Auskünfte in Nochtsfragen und Vertre⸗ 
tungen vor den zuſtändigen Gerichten durch 
Rechtsanwälte tit geſorgt 
2 D Kli Iuterbeution im Webeitsinipeltorat und in 
r. in ger den Deteleben erfolgt durch den Verdandsſekretär 


= Kennen Sie den Bücherkreis? 


— 


I Lodzer Turnverein „Kraft“ 


7 Am Sonntag, dem 20. Auguſt I. J., ver⸗ 
anſtalten wir Glowna 17 unſer diesjähriges 


1. Stern. Scheibenſchießen 


mit darauffolgendem Tanz (ab 5 Uhr), wozu wir alle 
Liebhaber des Schießſports höfl. einladen. 


Die Verwaltung. 


Metro Adria 


Przejasd 2 | Gldwna 1 


Heute und folgende Tage 
1. 


Das 2 Zonfilmiine | Wir beginnen die Saifon 
im Garten! nach den Ferien mit der hu⸗ Kescher den. . Beginn 2 Uhr nachmittags. 
morſprühenden Tonfilm⸗ Dra 


e ee ee Fr 


VEIDT dos Selretariat oe 


mit 


u. Roma 
Expr ess 


Petrikauer 109 3 
erteilt ‘ täglich von 9—1 Uhr u. v. 4-8 Uhr abends 


Aus künfte 


Beginn der Vorſtellungen um 


Spesinlarszt für veneriſche. Haut: u. Haarlrantheiten 
(Beratung in Sernalfragen) 


Andrzeia 2, Tel. 13228 


Empfängt von 9—11 früh und von 6—8 Uhr abends 
Sonntags und an Feiertagen von 10—12 Uhr 


D! med. H. Rözaner 


zurückgelehrt 
Spezialarzt für Haut veneriſche u. Harnteantbeiten 


Narutowicza 9 Telephon 128-98 
Empfängt non 8—10 Uhr und von 5—8 Uhr abends 
N ̃ ˙ ERGEBEN 


LODOWNIA 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 
Tel. 190:48 


stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 
wohnungen, Restaurationen, 
Fleischereien etc. 


Telephonanruf genügt. 
EEE 


0 


= 
Deutsche Genossenschaftsbank - 
8 
= 


e Jachl omminen der Neiger, Scherer. 
— u. Schlichter empfängt Donnerstags 
und Sonnabends von 6 bis 7 Uhr abends 

in FJachangelegenhelten 


en 
Uunmuuuunmunummummmmmmu mmm 


Dr. med. Heller 


zurückgelehrt 
Spesial⸗Urzt für Haut⸗ u. Geſchlechtstzantdelten 


Trangutta 8 


Empf. dis 10 Uhr früh u. 4—8 abends. Sonntag 0.198 
Für Frauen beſonderes Wartezimmer 
Für Undemittelte — Hellanft 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Sommer- Theater: Heute 9 Uhr „Er und 
sein Doppelgänger“ 

Capitol: Die Masken des Dr. Fu Manchu 

Casino: Die weiße Lilie 

Grand-Kino: Nur nicht auf den Mund 

Luna: Das sonderbare Haus 

Corso: I. Die Spinne II. König der Steppen 

Metro u. Adria: Roma Expreß 

Przedwioänie: Jeder darf lieben 

Rakleta: I. Auf Befehl der Frau, II. Schreck- 
liche Nacht 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, 


in Polen, A.-G. Lodz, Al. Kosciusski 47, 


el, 197-94. 
empfiehlt sich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


SPARKONTEN zu günstigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage. 


| BETTEN 


Ruooır RoEsNER !°42,Wölczanska 129 


empfiehlt die Farbwaren · 
zu Konkurrenzpreiſen Handlung 
nm! ſchnell· u. harttrocknenden Hols beiten F 
8 engl. Seindl⸗Zirnis — — A 
E on 
8 Stoff⸗Jarben 
in- u. ausländiſche hum hänslichen R 
Zunbodenlacharben . e 8 
Leder⸗Jarben 

— Belitan Sto ffmalfarden 
j in allen Tönen ‚ Binfel ſowie ſämtliche — 
Waſſer⸗Jarben Schub, Kuͤnſtler · und N 

N für alle Zwecke Oele Malerbedarfs · Arntel 


